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So sehe» sie aus!
Der Nazigras als Vagramiüheer.

Aus Berlin  berichtet der „Soz . Presse¬
dienst": Entsprechend einem Antrag der Staats¬
anwaltschaft beim Amtsgericht Eharlottenburg
wurde gegen Graf Helldors und gegen seinen
Adjutanten Ernst, die sich am S. Oktober vor
dem Kriminalgericht in Berlin -Moabit wegen
Organisation und Leitung des nationalsozialisti¬
schen Berliner Kurfürstendammpo-

groms  zu verantworten haben , Haftbefehl er¬
lassen. Helldors hat übrigens den Weg zu den
Nationalsozialisten erst gefunden , nachdem er
seine Güter  und sein sonstiges Vermögen
verspielt  hat . In seiner finanziellen Glanz¬
zeit soll er die Gesellschaft jüdischer  Mit¬
bürger , die er jetzt so tatkräftig bekämpfen lätzt,
durchaus nicht verschmäht haben.

Viehische Ilazitat.
Morddubenher - e versucht Mord an eiueu

Kommunisten.
(Duisburg,  1 . Oktober . Radio  -

dienst .) Am gestrigen Abend kam es hier zu
einer scheußlichen Tat von Nationalsozialisten.
Im Verlauf eines Streites zwischen National¬
sozialisten und Kommunisten ergriffen die letz¬
teren wegen der Uebermocht ihrer Gegner die
Flucht . Die Nationalsozialisten  ver¬
folgten sie und könnten einen der Kommunisten
einholen . Dieser wurde von ihnen durch

Messerstiche  schwer verletzt und dann über
das Geländer der Rheinvrücke aus die
Eisenbahnschienen geworfen.  Die
Polizei fand den Schwerverletzten noch recht¬
zeitig . Ihren eifrigen Bemühungen ist es zu
verdanken, daß noch im Verlaus der Nacht sechs
der beteiligten Hitleranhänger verhaftet wer¬
den konnten.

Neues Wildwest.
Banküberfall in Meißen . - Beamler dnew die Sand

geschossen. - Minder erwischt.
(Meldung aus Meißen .) Der 31jäh-

rige Versorgungsanwärter Willi Wagner drang
gestern mittag in den Kassenraum der Stadt¬
bank in Meißen ein und raubte ein Geld-
säckchen mit 1000 Mark.  Einem ihm ent¬
gegentretenden Beamten schoß der Räuber
durch die Hand. Er versuchte dann mit einem
Motorrad zu entkommen . Dies wurde jedoch von
mehreren Passanten vereitelt , die das Rad um¬
warfen . Es gelang schließlich, den Räuber , der
mit der Waffe seine Verfolger abzuschrecken
suchte, zu überwältigen und festzunehmen.
Die Verletzungen des augeschossenen Beamten
find leicht. Das Motorrad war gestohlen worden.

Oktober begeht , Reichspräsident
indenburg seinen 84. Ge¬
ll a Der Jubilar befindet sich in
"licher Frische und Rüstigkeit.

Um die preußische Notverordnung.
Der preußische Staatsrat  hat gestern

gegen die Spar -Notverordnung des Staates
nicht Einspruch erhoben , sondern ihre Rechts¬
gültigkeit bezweifelt . Ein Antrag auf Erhebung
des Einspruchs wurde ausdrücklich abgelehnt.
Inzwischen hat der Reichsverband höherer Be¬
amter sowie auch die deutschnationale Fraktion
des preußischen Landtages gegen Preußen wegen
seiner Notverordnung Anfechtungsklage
erhoben . Allerdings wird dazu wieder die Zu¬
ständigkeit des Staatsgerichtshofes angezweifelt.

Brandstiftung : Versicherungsbetrug.
JnNeidenvurg (Ostpreußen ) brach nachts

in einem Kaufhaus ein Brand aus . Der In¬
haber des Geschäfts wurde unter dem Verdacht
der Brandstiftung und des Versicherungsbetru¬
ges verhaftet , da die rechtzeitig alarmierte
Feuerwehr festgestellt hatte , daß in dem Kauf¬
haus zahlreiche Gegenstände mit Benzin begossen
waren . Der Verhaftete bestreitet jede Schuld.

Familientragödien.
MU Fra « «ad zwei Kindern aus dem Leden

geschieden.
Ein S3jShriger Prokurist in Leipzig-

Schleußig , der gekündigt worden war , schied mit
seiner fünf Jahre jüngeren Frau,  seiner 15
Jahre alten Tochter  und seinem 12jährigen
Sohn  durch Gasvergiftung aus dem Leben.

Aus Schwarzenbek (Kreis Lauenberg)
wird berichtet : In Müssen bei Schwarzenbek
wurden die Witwe  Bischof aus Hamburg und

ihr 18jähriger Sohn  in einem Keller tot auf¬
gefunden . Die Frau hatte sich an einem Balken
erhängt , während dem Sohn der Hals durch¬
schnitten worden war . Aus einem hinterlassenen
Brief geht hervor , daß die Frau Selbstmord be¬
gehen wollte und sich entschlossen hatte » den Sohn
mitzunehmen . Offenbar ist die Tat in einem
Anfall geistiger Umnachtung begangen worden.

Nazis als Zuchthäusler.
Berliner MSrdergesellschaft verurteilt.

(Berliner Meldung . ) In dem Ber¬
liner Prozeß gegen die nationalsozialistischen
Mörder vom Sturm 33 wurde am Mittwoch

Lin Jubilar.

Der Vorsitzende der Sozialdemokratischen
Partei , der Reichstagsa-bgeordnete Otto Wels,
-begeht am heutigen  Tage das Jubiläum
seiner vierzigjährigen  Zugehörigkeit zur
Partei . Otto Wels  genießt in allen Teilen
des Reiches, wohin er auch kommt, wie kein
anderer das Vertrauen der Partei ohne Unter¬
schied des Alters , der sozialen Stellung und der
„Schattierung". Aber wohl nirgends ist er so
volkstümlich wie in seiner Vaterstadt Berlin,
die in ihm den echten, unverwüstlichen Prole-
t-ariersohn erblickt, auf den man sich gerade in
den kritischsten Zeiten unbedingt verlassen kann.
Es gibt in unserer Millionenpartei niemanden,
der nicht als eine Selbstverständlichkeiterhofft,
daß Otto Wels am 1. Oktober 1941 sein fünfzig¬
jähriges Parteijubiläum feiern wird!

nachmittag nach mehr als 24stündiger Beratung
das Urteil gegen die Mörder des Arbeiters
Grünberg verkündet.

Der 28jährige frühere Kaufmann Foyer
wurde wegen vollendeten und versuchten Tot¬
schlags in Tateinheit mit Naufhandel , sowie
wegen Vergehens gegen Las Schußwafsengesetz
und die Notverordnung über Wafsenmißbrauch
zu insgesamt 5 Jahren 4Monaten
Zuchthaus  und 5 Jahren Ehrverlust verur¬
teilt , der 31jährige Bäcker Fritz Dommni -g er¬
hielt wegen versuchten Totschlags und Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt , sowie wegen
Veamtenbeleidigung insgesamt 2 Jahre 0
Monate Zuchthaus.  Der Angeklagte
Schmied Friede erhielt wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung in Gemeinschaft mit Raufhandel
2 Jahre Gefängnis.  Der Lehrling Kon-
rad Dommnig , der einzige Angeklagte , der sich
nicht in Hast befindet , wurde freigesprochen.

Als das Urteil gefällt war , stürzte die Mut¬
ter des erschossenen Arbeiters Grünberg in
größter Erregung , laut schreiend, auf die An¬
geklagtenbank zu und ries immer wieder : „Ihr
Nazihunde , ihr habt mir meinen
Sohn gemordet !" Des Publikums be¬
mächtigte sich während dieser erschütternden
Szene große Ausregung . Die unglückliche Mut¬
ter, die mit ihrer Handtasche nach den Ange¬
klagten wars , wurde schließlich aus dem Saal
getragen . Draußen brach sie völlig zusammen.
Während sich Staatsanwalt , Justizwachtmeister
und Nebenkläger um die Unglückliche bemüh¬
ten, hörte man sie immer wieder wimmern:
„Mein geliebter Sohn , mein geliebter Sohn!
Sie haben ihn ermordet ." Für die seelische
Verrohung der nationalsozialistischen Mord¬
buben auf der Anklagebank ist es bezeichnend,
daß sie den Berzweislungsausbruch der schwer¬
geprüften Mutter mit höhnischem Lachen
und ironischen Zurufen  beantworteten.
Hier scheint wirklich jedes Gefühl für Mensch¬
lichkeit völlig ausgelöscht zu sein.

Was geschieht für die Arbeitslosen?
Wo vteiven die verbilligten Kartoffeln ? Baldige Entschlüsse tun dringend not.

Das Reichsernährungsministerium hat in
den letzten Tagen mit den Spitzenorganisationen
des Handels die Frage erörtert , wie die Arbeits¬
losen mit verbilligten Kartoffeln versorgt wer¬
den können. Zunächst hat man für Berlin
einen Beschluß herbeigeführt , wonach der Zent¬
ner Speisekartosfeln um eine Mark verbilligt

wird . Alles weitere soll der Berliner Magistrat
mit den Organisationen des Groß- und Klein¬
handels regeln.

Auch der um eine Mark verbilligte Kar¬
toffelpreis muß für die Arbeitslosen als hoher
Preis angesehen werden . Angesichts dieser un¬
zulänglichen Regelung fragen wir , warum der

NeichsernLhrungsminister nicht endlich die Ini¬
tiative ergreift , um die Arbeitslosen nicht nur
in Berlin , sondern im ganzen Reich  mit
stark verbilligten Winterkartoffeln zu versorgen.
Die Möglichkeit ist vorhanden , ohne daß den
Beteiligten , weder den Kartoffelbauern noch
d"m Reich, Schaden erwächst.

Sozialdemokraten dem Kamee.
Bringende Vorstellungen unserer Bartet?

(Berliner Meldung .) Am Mittwoch
brachten die Führer der Sozialdemokratischen
Parier in einer Besprechung beim
Reichskanzler  Dr . Brüning die in der
neuen Notverordnung zu regelnden Fragen zur
Sprache . Sie unterrichteten den Reichskanzler
nochmals eingehend über ihren Standpunkt
namentlich in bezug auf die Frage der Neu¬
regelung der Arbeitslosenversicherung und der
restlosen Aufrechterhaltung des Tarifsrechts.

Sie legten insbesondere Gewicht darauf , daß
eine weitere Herabsetzung der Un¬
terstützungssätze  in der Arbeitslosenver¬
sicherung nicht zu tragen  sei . Im Zusam¬
menhang damit wurde nochmals betont , daß
die zugesagte Beseitigung der schlimmsten so¬
zialen Härten aus der Juni -Notverordnung
nunmehr in der kommenden Notverordnung er¬
folgen müsse. Der Reichskanzler nahm diese
Ausführungen zur Kenntnis und erklärte , daß

das Reichskabinett sich bereits in den nächste«
Tagen abschließend mit dem Inhalt der neuen
Notverordnung befassen werde.

Im Verlauf der Aussprache erklärte der
Reichskanzler , daß die Pressemeldungen , wo¬
nach sich die Reichsregierung mit dem Pro¬
gramm der Wirtschaftsverbände identifiziere
und die daraus gezogenen Schlußfolgerungen
der Begründung entbehren . (Siehe auf - er
zweiten Seite .)



Klarheit!
El« Schritt der gnduttrieverbönde.

Der „Soz. Pressedienst" schreibt: Mit einem
ganz außergewöhnlichenTaktgefühl haben sich die
großen Industrie - und Bankverbände zur Ver¬
öffentlichung eines Aufrufs zugunsten
„freier Privatwirtschaft ", das heißt,
für einen allgemeinen Abbau der Löhne, Gehäl¬
ter und sozialen Schutzgesetze den Tag nach ver
Abreise der französischenMinister ausgesucht.
Was lag ihnen daran , daß sie dadurch sowohl in
deutschenals auch französischenArbeiter- und
Linkskreisen den Verdacht, der so wie so schon
entstanden war, verstärken konnten, daß es sich
bei der jetzt erstrebten engeren wirtschaftlichen
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
Frankreich etwa vor allem um die Herstellung
einer deutsch-französischenkapitalistischen Front
handelte, die schließlich gegen die Interessen der
Arbeiterklassenausgenutzt werden sollte.

Die Tatsache, daß auf Vorschlag des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Laval,  unter so¬
fortiger Zustimmung des Reichskanzlers Brü¬
ning,  bei den französisch-deutschen Besprechun¬
gen in Berlin beschlossen worden ist, auch den
wirtschaftlichenOrganisationen der Arbeiter¬
klasse  beider Länder eine Vertretung in der
Neuen deutsch-französischen Wirtschaftskommission
zu gewähren, konnte beruhigend wirken. Hat
etwa dieser Beschluß die deutschen Unternehmer¬
verbände veranlaßt , ihren zweifellos schon seit
längerer Zeit vorbereiteten Aufruf sofort nach
dem Abschluß der Berliner Regierungsverhand-
lungen zu veröffentlichen? Haben die Herren
damit gerechnet, daß sie dadurch den Eindrucker¬
wecken könnten, als ob etwa gar im geheimen
die französische und die deutscheRegierung bei
ihren vertraulichen Beratungen dem Programm,
das in dem Aufruf enthalten ist, ihre Zustim¬
mung erteilte ? Und wenn sie etwa versucht
Hatten, diese Irreführung ganz bewußt herbei¬
zuführen, hat ihnen ihr so viel gerühmtes na¬
tionales Ehrgefühl nicht gesagt, daß die Ver¬
öffentlichung eines Dokumentes von dieser Wich¬
tigkeit in Paris bei den soeben aus Berlin zu¬
rückgekehlten französischen Ministern den gefähr¬
lichen Eindruck Hervorrufen könnte, als ob man
ihnen während ihres Aufenthalts in der deut¬
schen Hauptstadt etwas Wichtiges verschwiegen
hätte und dies nicht gerade zur Stärkung des so
notwendigen Vertrauens zwischenden beiden
Regierungen und den beiden Völkern beitragen
würde?

Wir glauben zu wissen, daß man sich auf
deutscher Regierungsseite nicht minder überrascht
erklärte als auf französischer. Größte Klarheit
zu schaffen in dieser Hinsicht, ist jedenfalls aus
innen- als auch aus außenpolitischen Gründen
nötig . Die französischen Sozialisten würden
sicherlichebensowenig bereit sein, eine Zusam¬
menarbeit der beiden Völker als ertragbar zu
betrachten, wenn sie auf Kosten der arbeitenden
Schichten vor sich gehen sollte. Wenn die deut¬
schen Unternehmerverbände geglaubt haben, daß
sie den richtigen Augenblick gewählt haben, um
ihre grundsätzlich gegen die Interessen
der Millionen - Massen  der Arbeiter
und Angestellten gerichteten „programmatischen
Anschauungen und Forderungen" unverhüllt zu
proklamieren, so haben sie sich eben wieder ein¬
mal durch ihren privatkapitalistischen Egoismus
blenden lassen.

Unhaltbare Zwischen¬
lösung im Auhrgeviei.
(Berlin,  1 . Oktober. Radiodienst .)

Die gestern erlassene neue Notverordnung über
>as Schlichtungsverfahren im Rnhrbergbau be¬
hütet praktisch eine Lohnkürzung um

Prozent,  da die Beiträge zur Arbeits¬
losenversicherung fallen gelassen werden können.
Da der Reichsarbeitsministcr diese Subvention
auch ans den gesamten Steinkohlenbergbau aus-
»ehnen kann, bedeutet diese Regelung durch
Ke Verordnung letzten Endes ein Geschenk des

Die Engländerin Wolstenholme schlägt
Hertha Wunders Weltrekord.

W

Hella Wolstenholme  unterbot in Man¬
chester den Weltrekordder Leipzigerin Hertha
Wunder im Brustschwimmenüber 500 Meter
um 8,8 Sekunden. Sie schwamm die Strecke in

8 Minuten 23 Sekunden.

Reiches an die Grubenbesitzer von mindestens
25 Millionen Mark für die zwei Monate der
Laufzeit der Verordnung. Die Lohnkürzung
dürste für die Ucbertage- wie für die Unter¬
tagearbeiter ebensoviel ausmachen. Eine der¬
artige Lösung ist selbstverständlichaus die Dauer
nicht möglich. Der „Vorwärts " spricht deshalb
von einer unhaltbaren Zwischenlösung.

Erfolge der SAI.
Die Sozialistische Arbeiterjugend, die erst

kürzlich in Frankfurt durch ihren glänzenden
und imposanten Aufmarsch zum 6. Deutschen
Arbeiterjugendtag Zeugnis von der Kampfes¬
kraft und der Schlagfertigteit der Organisation
der arbeitenden Jugend abgelegt hat. kann über
weitere Erfolge berichten. Die Milgliederzahl
des Verbandes ist in der Zeit von Anfang
April bis Ende Juni dieses Jahres von rund
57 000 ans 59 400. also um rund 2400 gestiegen.
Damit hat die Organisation den Aufstieg des
ersten Quartals fortgesetzt. Im ersten Halbjahr
1931 ist die Mitgliederzahl von rund 55 900 auf
59 400. also um rund 4400 Mitglieder gesteigert
worden. Das ist in Anbetracht der schwierigen
Zeitverhältnisse und in Anbetrachtdes unmrter-
brochenen Ansturms auf die Sozialistische Ar¬
beiterjugend von rechts und links ein prächtiger
Erfolg, der beweist, daß der Kern der arbeiten¬
den Jugend fest zu den Ideen des demokratischen
Sozialismus steht.

Seltsamer Freitod.
In Lronberg  bei Frankfurt am Main

nahm sich ein Kaufmann aus Frankfurt , der in
geschäftlicheSchwierigkeiten geraten war , auf
eigenartige Weise das Leben. Der Kaufmann
hatte sich hinter sein Auto gelegt, den Motor
laufen lassen und gleichzeitig durch einen an
das Auspuffrohr angeschlossenen Eummischlauch
die Auspuffgase eingeatmet.

Blitztod.
Auf einem Felde bei Mahndorf (Nord-

Harz) schlug der Blitz in ein Ochsengespann; der
Knecht und drei Ochsen wurden auf oer Stelle
getötet.

Vor der neuen Notverordnung.
Was sie enthalten und wie sie aussehen wird.

(Berlin,  1 . Oktober. Radiodienst .)
Das Reichskabinett hat auch am Mittwoch
seiner neuen Notverordnung mehrere Stunden
gewidmet. Die Beratungen werden heute fort¬
gesetzt. U. a. wird die neue Notverordnung
folgendes enthalten:

Verlängerung des laufenden Haushalts¬
jahres vom 1. April bis zum 30. Mai nächsten
Jahres ; Kürzungen einzelner Sachausgaben,
soweit sich letzteres z. B. beim Wehretat
durch die eingetretenenPreisherabsetzungen vor¬
nehmen läßt ; Ersparnisse am Personaletat
in Höhe von 40 bis 50 Millionen ; Aenderung
des Tabaksteuergesetzes im Sinne der Er¬
leichterungen, die sich als notwendig erwiesen
haben; Senkung der Hauszinssteuer  um
ein Viertel ihres jetzigen Satzes, und zwar mit
der Maßgabe, daß ein weiteres Viertel in drei
bis fünf Jahren abstnken und der Rest als
Hypothek mit zehn- oder fünfzehnjähriger Til¬
gungsfrist kapitalisiert wird; Erhöhung des
Fonds für notleidende Gemeinden zur Erleich¬
terung der kolnmunalen  Wohlfahrtslasten:
Einführung der Arbeitslosen-L andsied -
lung;  Aenderung der früheren Notverord¬
nung über die Arbeitslosenversicherung durch
Erleichterung - er Vorschriften  für
die Unterstützung jugendlicher Arbeits¬
loser. (Nach dem Vorstoß unserer Fraktion !)

Außer diesen finanziellen Maßnahmen ist
die Einrichtung von Sondergerichten  zur
Aburteilung - ringender Fälle politischer un¬
wirtschaftlicher Art sowie in Zusammenwirken
mit der Reichsbahn die Neuregelung des Auto-
Möbelspedrtionswesens (Schenker-Vertrag ) ge¬
plant . Die auf dem Gebiet der Arbeitslosen¬
versicherungvorgesehenenMaßnahmen betreffen
lediglich Vorschriften, die das Präsidium der
Reichsanftalt für Arbeitslosenversicherung von
sich aus erlassen kann. , wie Neuregelung der
llnterstützungsdauer. Eine Herabsetzung der
Unterstützungssätze kommt unter keinen
Umständen  in Frage.

Von der Lokomotivegeköpft.
Eine schauerliche Ueberraschungerlebten Be¬

amte auf dem Bahnhof Albany (USA.), als sie
auf dem Schutzblech einer eben einfahrenden
Lokomotiveden Kopf einer Frau liegen sahen.
Nachforschungen ergaben, daß einige Meilen

entfernt der Schnellzug zwei schwerhörige Frauen
überfahren und getötet hatte, die auf den Schie¬
nen spazieren gingen, während ihr Auto auf der
Landstraße repariert wurde.

Die Lage im Ruhrbezirk.
Wie aus Bochum gemeldet wird, sind die

kommunistischen Versuche, im Ruhrbergbau einen
Streik zu entfesseln, bisher von keinem wesent¬
lichen Erfolg begleitet gewesen. Während im
Vochumer, Gelsenkiechenerund Hattinger Re¬
vier überhaupt nicht gestreikt wird, wird die
Gesamtzahl der Streikenden von der heutigen
Frühschicht mit rund 2000 Mann angegeben.

Ein neues Polarprojekt des russischen Arktis¬
forschersMoltschanofs.

Prof . Moltschanofs,  der bekannte russische
Arktisforscher, der die Zeppelinreise ins Polar¬
meer mitmachte, hat ein neues Projekt vor¬
geschlagen, um die meterologischenund klimatft
schen Verhältnisse des Nordpols zu erforschen,
Moltschauoff will sine unbemannte Gondel, die
besonders gesicherteRegistrierapparate enthält,
im Polarmeer aussetzen und durch die bereits
bekannten Strömungen in die unmittelbare
Nähe des Pols treiben lassen. Nach seinen Be¬
rechnungen ist es möglich, die Gondeln nach
bestimmter Zeit und an bestimmtem Orte

wieder aufzufischen.

Die Forderung des Tages.
Von

Fred Hill.
(Nachdruck verboten.)

Maud Mills Hatte die Adresse durch Zufall
erfahren. Aber sie hatte sich nicht entschließen
können, Gebrauch davon zu machen. Jetzt
schien ihr der Gang zu Mrs . Philipps unauf¬
schiebbar. Auf was sollte sie warten ? Selbst ein
Charakter wie der ihre mußte langsam den Neid
angenagt werden, wenn sie sah, was für Er¬
folge die nichtigsten Püppchen hatten, während
sie — die Verstand, eine gute Erscheinung und
sogar Geld ihr eigen nannte , nichts erreichen
konnte . . .

Sie mußte Mrs . Philipps aufsuchen, ein letz¬
ter Versuch! Es handelte sich doch um Rogers!
Sie konnte nicht ohne ihn leben. Dachte sie an
ihn, so machte eine süße, mit Bangen gemischte
Sehnsucht ihr das Herz schwer . . . Aber er
hatte sie nicht einmal bemerkt Sie erinnerte
sich genau : neunmal war sie ibm schon in Ge¬
sellschaftbegegnet, und nie harte er mehr als
die unumgänglich notwendigen Begrüßungs¬
phrasen an sie verschwendet. . . Aber sein hei¬
teres, offenes Wesen, seine unbekümmerte Na¬
türlichkeit, die sich nahm, was ihm zusagte, und
keine Rücksichten kannte, Hatten es ihr ange¬
tan . Sie mußte Mrs . Philipps fragen, vielleicht
wußte sie Rat. . , ^

Maud stoppte ihren weißen Essex vor der
im Stile englischerLandhäuser erbauten Villa.
Ein livrierter Diener kam ihr entgegen und
geleitete sie in einen Salon , in dem er sie Platz
zu nehmen bat . Der Raum zeigte guten Ge¬
schmack, ja Kunstsinn, und erweckteSympathie
für die Frau , zu deren Wohnung er gehörte.

Nach wenigen Minuten erschienMrs . Phi¬
lipps selbst.

Mit gewinnender Herzlichkeit wußte sie
Maud sofort von aller Gezwungenheit und
Scheu zu befreien, und bevor das junge Mäd¬
chen dazu kam, ihr Ansuchen vorzubringen, fand
sie sich in einem Gespräch mit Mrs . Philipps,
das jede Antwort vorwegzunehmen schien.

„Das Wichtigste, my dear child, ist, daß man
die Forderung des Tages richtig erkennt. Was
ist heute modern? Was ist heule .der Typ?
Die Männer — glauben Sie mir, ich kann es
mit Recht behaupten — sehen nicht gern ein
Problem in der Frau . Eine Frau muß einfach
zu verstehen sein."

Maud lauschte. Es war leicht, in der Dame,
die ihr gegenüber faß, auch jetzt, nach jahre¬
langem Aufenthalt in USA., die Französin zu
erkennen. UnnachahmlicherEsprit und Charme
ging von ihr aus , gepaart mit einer gedämpf¬
ten Vornehmheit, wie sie hier nie erreicht wer¬
den konnte Kein Wunder, dachte Maud, bevor
sie Mrs . Philipps geworden war , war sie Mar¬
quise de la Vigne gewesen . . . Daß sie vorher
eine kleine Artistin am Montmartre gewesen
war und auch hier nicht ihre Karriere begonnen
hatte, sondern noch früher, als eltern- und
namenloses Kind, das ahnte niemand. Mrs.
Philipps war klug genug, zu wissen, daß man
auch Freunden gegenüber nie bis zu Enthüllun¬
gen gehen darf, die einem schaden konnten. Aus
Freunden von heute konnten Feinde von morgen
werden, und es war gut, wenn die Freunde von
heute nicht mehr wußten, als die Feinde von
morgen wissen durften . . .

„Lassen Sie sich ansehen, Darling ", sagte
Mrs . Philipps jetzt. Sie erhob sich— jede ihrer
Bewegungen war Musik, auch heute noch, ob¬

wohl sie nicht mehr zu den Jüngsten zählte —
„Sie sind jung und blond — ich denke, Typ
„unschuldiger Engel" wird das Passende für
Sie sein. Wären Sie um fünfzehn Jahre älter,
ich würde Ihnen zu „interessant" raten . Viel¬
leicht würde Ihnen das besser liegen . . . ist
aber weit nicht so sicher und wirksam . . ."

„Und wie habe ich das anzustellen?" Maud
sah von ihrem Sitz gerade zu einem Spiegel.
Ein Mädchenkopf von ernster Schönheit blickte
ihr entgegen.

„Die Haare müssen lockig sein. Die Augen¬
brauen lassen Sie sich rasieren. Sie müssen im¬
mer lächeln, daß Sie mir das ja nicht ver¬
gessen! Eine Zeitlang dachte man allerdings,
„tragischer Augenaufschlag" würde in Mode
kommen. Doch seit es mit der Prosperity vor¬
bei ist, ist Lächeln und Frohsinn neuerdings
sehr gesucht. .

„Und nichts Kompliziertes. Je mehr Ihnen
ein Mann erzählt, er interessiere sich für die
Seele einer Frau , je weniger stimmt es. So
erwas gibt es nur in Ausnahmefällen."

„Schlagen Sie sich überhaupt 'aus dein
Sinn , mit den guten, gediegenen Eigenschaften,
die Sie zweifellos besitzen, wirken zu wollen.
Das Echte ist nie echt genug. Sehr wenige
Leute haben ein so scharfes Auge, ein so feines
Ohr für die echten Töne, daß ihnen nicht der
übertriebene . Schein gefälschter Echtheit über¬
zeugender wäre, als die schlichte Wahrheit . .

Maud erzählte von Rogers.
„Sehen Sie , mein Kind, das habe ich ge¬

ahnt. Diesem Mann werden Sie nicht mit klas¬
sischer Musik und Shakespeare imponieren.
Sport , Flirt und Naivität , das sind für ihn
anziehende Elemente, die Sie nützen müssen wie
Puder und Lippenstift, von einem zarten Par¬
füm nicht zu schweigen. Denken Sie bloß, ein
Mann wie Rogers, der soviel geistige Arbeit
leistet, der will nichts von schwerenGesprächen
wissen, von Problemen, von komplizierten
Fragen . . . Seien Sie ihm ein heiterer Engel,
der Licht und Musik in sein Leben bringt . . .
er wird es Ihnen danken . . . Sprechen Sie nie
über ernste Dinge, und vor allem, versuchen
Sie nie, für Ihre Angelegenheiten Interesse
bei ihm zu erwecken. . . ein Mann von seinem
Format hat nicht Zeit für fremde Probleme . .

«

Als Maud das Landhaus, in dem Mrs.
Philipps residierte, verließ, war ihr Geist schon
eifrig bemüht, systematisch an die Umgestaltung
ihrer Persönlichkeit zu gehen. Es hieß, sich völ¬
lig verwandeln. Es würde schwer sein! Aber
zweimal wöchentlich wollte ihr Mrs . Philipps
ihren sachkundigenRat angedeihen lassen —
für eine Bagatelle von 100 Dollar pro Sitzung —
ihr neue Winke zum Erfolg geben, ihr Aus¬
sehen und Gehaben kontrollieren, mit einem
Wort die Angelegenheit leitend in der Hand
behalten.

Schon nach wenigen Tagen hätte niemand
die Maud von einst wiedererkannt. Die etwas
schwerfälligeGediegenheit war verschwunden.
Der lächelnde Mund, das lockige Blondhaar,
der trippelnde Schritt schienen einem Wesen
zu gehören, dessen Nähe allein schon Glück ver¬
sprach. Alles problematisch Düstere war wie
ausgelöscht, dank der eisernen Energie, die
Maud an ihre Verwandlung wandte, und die
nur zu verstehen ist, wenn man sich oorstellt,
was ein weibliches Wesen nicht alles vermag,
wenn es den Kampf um einen angebeteten
Mann tzilt . . . Man hätte sich Gedanken über
die Veränderung gemacht, wenn die Leute, die
jetzt ihre Gesellschaft suchten, früher von ihrer
Existenz überhaupt Kenntnis genommen hätten.
So war die Sache bloß wenigen ausgefallen . ,.

Daß auch Rogers unter den Herren war, die
sich in Mauds heiterer Gesellschaft gefielen, ist
leicht verständlich, die, seit sie sah, daß ihr sehn¬
lichster Wunsch seiner Erfüllung entgegenging,
ihre Bemühungen noch verzehnfachte.

Und nun sollte ein großartiger Ball , der
Höhepunkt der Saison, stattfinden. Maud
glaute sicher zu sein, daß Rogers nicht länger
zögern würde, sich zu erklären. Wann sonst
wäre der geeignete Moment, als wenn er sie
nach dem Wirbel des Balles , müde und glück¬
lich, nach Hause fuhr ? Den ganzen Abend
wartete Maud auf nichts anderes.

Heute war sie entzückend in -dem.gleißenden
weißen Kleid, den Kops von widerspenstigen
Locken, die ein blendender Haarschmuck krönte,
umstrahlt . . . Rogers hatte manch glühenden
Blick den tiefen Rückenausschnitthinabgeschickt,
und wenn Maud dies auch nicht sehen konnte,
erriet sie es an den neidvollen Blicken ihrer >
lieben Mitschwestern.

Sie war aber heute auch in glänzender .
Stimmung . Daß es eine Rolle war, die sie
spielte, hatte sie beinahe vergessen. Sie erin¬
nerte sich nur mehr dunkel an ihr früheres Ich,
das sich das Glück als trautes Beisammensein
zwei aufeinander gestimmter Herzen vorgestellt
hatte . . . Heute war sie ausgelassen und sprü¬
hend vor Lustigkeit; silberhell klang ihr Lachen
und liebenswürdiger Unsinn plätscherte von
ihren Lippen

Rogers legte den köstlichen Vreitschwanzpelz
um Mauds blühende Schultern. Mit leuchten¬
den Augen geleitete er sie zum Wagen und fuhr
los. Sie lag zurückgelehntund hingogeben im
Sitz; die Augen halb geschlossen lauschte ihr
Ohr den zärtlichen Worten des Mannes.

Plötzlich hielt er an, stieg aus und öffnete
den Schlag.

„Wo find wir ?" fragte Maud, Die Gegend
schien ihr fremd.

„Wir sind zu Hause", sagte er und faßte
zärtlich nach ihrem Arm.

Maud schien verwirrt . Etwas stimmte nicht.
Plötzlich schoß eine Purpurwelle in ihr Gesicht. !

„Warum brachten Sie mich nicht nach
Hause? . . . Was nehmen Sie sich heraus ?" i

„Wollen wir nicht den schönen Abend bei
mir beschließen? Sie lieben mich doch, Maud, ^
ich fühle es." ^

Maud schrie auf : „O, wie haben Sie mrch
mißverstanden. Ich liebe Sie , das ist wahr, '
und ich habe gehofft, daß auch Sie . . ." >

Der grenzenlos erstaunte Blick Rogers ,
machte Maud verstummen. Sie hüllte sich
fröstelnd in ihren Pelz. Der Mann kurbelte
ven Wagen an. Maud saß neben ihm, wie
erstarrt . Die Minuten der Fahrt dehnten sich
zu peinlichen Ewigkeiten, und Fremdheit, wie ,
eine trennende Mauer , wuchs zwischen den bei- i>
den Menschen empor. Endlich brachte Roger, S
das Auto vor dem Haus, in dem Maud wohnte,
zum Stehen.

Tränen rollten über die zarten Wangen des
Mädchens, als sie dem Wagen entstieg und, den
Blick zu Äoden gesenkt, an Rogers vorbei dem
Tore zustrebte.

Erschreckt und düster hielt sie Rogers zurück.
Er suchte nach erklärenden Worten.

„Verzeihen Sie, Maud, ich habe Sie miß¬
verstanden. Wie hätte ich vermuten tonnen, daß
Ihnen um anderes als um einen flüchtigen
Flirt zu tun ist? Aber ich kann nicht anders.
Denn die Gefährtin, die ich mir als Frau für
ein Leben ersehne, ist nicht wie Sre. Weniger
schillernd, weniger sprühend vielleicht, aber
inniger und seelenvoller . .

1
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Was unßsvL Leser sagen . . .
Finnlands Trockenlegungführt zur Finanzkrijc.

Unter dieser Ueberschrift geht durch die
Tageszeitungen die Nachricht, daß das finnlän-
dische Alkoholverbot als völlig mißglücktzu be¬
trachten und seine baldige Beseitigung zu er¬
warten ist. Die bedrohliche Lage der Staats¬
finanzen mit einem Fehlbeträge von 550 Mil¬
lionen finnischeMark soll dem Verbotsgesetzzu¬
zuschreibensein.

Wir vermögen von hier die Lage nicht zu
übersehen, wundern uns nur über die Auffas¬
sung, daß ein Staatshaushalt durch den freien
Alkoholkonsum in Ordnung gebracht werden
kann. Wenn dem so wäre, müßten wir in
Deutschland, welches im letzten Rechnungsjahr
6,181 Milliarden — nicht Millionen — Reichs¬
mark für alkoholhaltige Getränke ausgegeben
hat, glänzend dastehen. Dieser Betrag ist mehr
als die Hälfte der Gesamteinnahmen des Rei¬
ches aus Besitz- und Verkehrssteuern, Zöllen
und Verbrauchssteuern. Er belief sich in dersel¬
ben Zeit auf 9,028 Milliarden . Will man, wie
es in dem Schriftsatz geschehen ist, noch die
Menge des absoluten Alkohols, berechnet auf
den Kopf der Bevölkerung, zum Beweis heran¬
ziehen, so steht Deutschland noch besser da, denn
in Finnland beträgt er 1,5 Liter — immer nach
dem Schriftsatz — in Deutschland 4,88 Liter,
also 3,2 mal mehr. Da aber jeder Deutscher
weiß, wie es bei uns zurzeit aussieht, sind die
in dem Schriftsatz angegebenen Gründe für dis
schlechte Finanzlage Finnlands sicher haltlos.

Wenn weiter in dem Schriftsatz eine baldige
Beseitigung des Verbotsgesetzesprophezeit wird,
so handelt es sich hier um eine starke Aebertrei-
bung und eine sehr unvorsichtigeProphezeiung.

Zugegeben werden muß"zwar ohne weiteres,
daß das Alkoholüerbot in Finnland selbstver¬
ständlich, wie alle die persönlichenWünsche des
Einzelnen beschränkendenGesetze, umgangen
wurde. Und La die finnische Küste mit den vie¬
len ihr vorgelagerten Schären den Schleichhan¬
del stark begünstigt, ist der Alkoholschmuggel
hier wesentlich mehr entwickelt als in den übri¬
gen Ostseeländern. Die staatliche lleberwachung
des Gesetzes tut ihr möglichstes. Infolgedessen
mehren sich die Gerichtsverhandlungen und
Verurteilungen wegen Uebertretung des Ge¬
setzes. Gefängnisstrafen werden oft verhängt,
und es versteht sich von selbst, daß die ganze
lleberwachung des Gesetzes mit ihren Auswir¬

kungen nicht ganz billig ist. Als ebenso selbst¬
verständlichmuß man es bezeichnen, daß es aus
verschiedenenGründen eine große Zahl von
Gegnern des Gesetzesgibt. Aber sie Kund¬
gebungen gegen das Gesetz, von denen man ge¬
legentlich im Auslande erfährt , sollten mit
großer Vorsicht betrachtet werden Das gilt
auch von der verbotsgegnerischenAdresse der
angeblich 118 008 Frauen , die vor einigen Mo¬
naten dem Landespräsidenten überreicht wurde.
Man weiß in Finnland allerlei interessante
Geschichtenvon dem Zustandekommen dieser
Adresse zu erzählen, daß z. B. ein Teil dieser
„Frauen " noch in recht kindlichemAlter stehen,
daß andere unter Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen zur Unterzeichnung gewonnen wurden

Andererseits mutz die Gegnerschaft des Ge¬
setzes, soweit sie von sittlichen Motiven geleitet
wird, durchaus ernst genommen werden. Aber
so einfach, wie man sich das denkt, ist die Ab¬
schaffung der Gesetze und Neuschaffung an¬
derer, besserer Verhältnisse nicht. Vorläufig
würde die Volksabstimmung über Sein oder
Nichtseindes Gesetzes, von der man in deutschen
Zeitungen häufiger liest, auf sehr große Schwie¬
rigkeiten stoßen, denn die finnlandische Verfas¬
sung sieht ein Volksreferendum nicht vor. Es
müßte also zunächst die Verfassung geändert
werden.

Aber selbst wenn es gelänge, das Verbot zu
beseitigen, würde damit der Schmuggel, die vie¬
len Verhaftungen und Bestrafungen wegen
Trunkenheit und die damit verbundenen Kosten
keineswegs beseitigt sein. Denn man darf nicht
glauben, daß jemals an Stelle des Verbotes
völlige Freiheit des Alkoholgenusses treten
würde. So geringe Beschränkungendes Alko¬
holhandels und -ausschanks, wie sie in Deutsch¬
land bestehen, sind in den skandinavischenLän¬
dern einfach unvorstellbar. Auch nach Abschaf¬
fung des Verbots würde, wie wir es in Deutsch¬
land dauernd erleben, für unlautere Elemente
noch immer ein starker Anreiz zum Alkohol¬
schmuggel, Geheimbrand usw. gegeben sein. Der
ganze Fragenkomplex, um den es hier geht, ist
außerordentlich kompliziert. Man sollte sich
hüten, ohne genügende Kenntnis der Dinge, um
die es hier geht, darüber zu reden und zu
schreiben.

Oldenburgische Landeshauptstelle
gegen den Alkoholismus.

MltMüie IIMsii.
Rüstringen , 1 . Oktober.

Die Rüstringer Feuermeldestellen.
Noch wenig sind die Meldestellenbekannt, von

welchen bei Brandfällen zu jeder Zeit Feuer-
löschhilfeangefordert werden kann. Nachstehend
seien daher die Feuermeldestellen der Stadt
Rüstringen bekannt gegeben: Löschbezirk  l
(Hauptmann Ott , Jeversche Straße 11, Fern¬
sprecher 827) : 1. Schlächtermeister Rethorn,
Werftstraße 2. Fernspr. 564; 2. Gastwirt Wal¬
ker,  Börsenstraße 73, Fernspr. 745; 3. Invalide
Janßen , Werftstraße 94, Fernspr. 593; 4. Koh¬
lenhändler Fischer,  Bremer Straße 13, Fern¬
sprecher 21; 5. Hauswart Archner,  Wilhelms-
havener Straße 63, Fernspr. 176; 6. Gastwirt
Dekena,  Genossenschaftsstraße1a, Fernsprecher
Nr. 611; 7. Gastwirt Sandmeyer,  Adolf¬
straße 9, Fernspr. 293; 8. Gastwirt Hillmers,
Schaarreihe 1, Fernspr. 370; 9. Bäckermeister
Wulffers,  Genossenschaftsstraße 49, Fern¬
sprecher 1354; 10. Kaufmann Krieger,
Schaarreihe 100, Fernspr. 224. Löschbezirk  II
(Hauptmann W. Tietken, Fortifikationsstraße
Nr. 93, Fernspr. 1528) : 11. Gastwirt Wolt-
mann,  Zedeliusstraße 23, Fernspr. 241; 12.
Gastwirt Metjengerdes,  Gökerstraße 152,
Fernspr. 1117; 13. Kaufmann Köster,  Göker-
straße 86, Fernspr. 846; 14. Tischlermeister
Ade na , Kirchstraße 4, Fernspr. 408; 15. Kauf¬
mann Heeren,  Einigungsstratze 28, Fernspr.
154; 16. Kohlenhändler Ricken,  Einigungs-
straße 3, Fernspr. 676; 17. Gastwirt Würde -
mann,  Gökerstraße 116, Fernspr. 322; 18. Gast¬
wirt Lenz,  Friederikenstraße 6, Fernspr. 727;
19. Baugeschäft Swart,  Altengrodenweg 35,
Fernspr. 1219; 20. Gastwirt Hsinken,  Kirch-
reihe 68, Fernspr. 951; 21. Gastwirt Iunglas,
Fortifikationsstraße 99, Fernspr. 866; 22. Gast¬
wirt Borsum,  Fortifikationsstraße 208, Fern¬
sprecher 874; 23. DachdeckermeisterJüne-
mann,  Fortifikationsstraße 167, Fernspr. 741;
24. Schmiedemeister Faß,  Fortifikationsstraße
Nr. 303, Fernspr. 1366. — Feuermeldungen wer¬
den außerdem von der Polizeiwache im Rathaus,
Fernspr. 1248, und von der Werft-Berufsfeuer¬
wehr, Fernspr. 14, entgegengenommen. Die
Werftfeuerwehr leistet auf Anruf unentgeltliche
Löschhilfe. Das vorstehende Verzeichnis wollen
unsere Leser ausschneidenund aufbewahren!

Jubiläum der Firma Albers.
Am heutigen Tage kann das Spezialhaus

für Herren- und Knabenkonfektion Joh . Albers
an der Gökerstraße auf ein 25jähriges Beste¬
hen zurückblicken. Aus kleinen Anfängen hat
Herr Albers das Geschäft hochg-ebracht und sich
einen stets zufviedengestellten Kundenkreis er¬
worben. Da man bei aufmerksamer Bedienung
Schönheit, Preiswürdigkeit und Auswahl stets
vorfindet, erfreut sich die Firma auch nach dem
Tode ihres Leiters , jetzt geführt von Frau

>Albers,"steigender- Achtung. Zu ihrem Ehren¬
tag wird es an Glückwünschen nicht fehlen. Der
ab heute stattfindende Jubiläumsverkauf bie¬
tet günstige Einkaufsmöglichkeiten.

Eine mißglückteEhrenrettung.
Die Nationalsozialisten veröffentlichten ge¬

stern in den Wilhelmshavener Blättern eine
Erklärung mit folgender Einleitung : In dem
Bericht der sozialdemokratischenPresse über die
letzte Stadtratssitzung wird unserm Pg. Dr.
Nutzhorn Unterstellt, er habe einen betagten ( !)
Mann , der in Ehren und Anstand alt ( !) gewor¬
den ist (gemeint ist Herr Oberbürgermeister Dr.
Paffrath ), in ödester Weise beschimpftund be¬
leidigt. Wohlweislich bringt die Schriftleitung
aber nichts von dem Sachverhalt.

Wir haben schon früher einmal festgestellt,
daß die Nationalsozialisten entweder nicht lesen
können oder ganz niederträchtige Demagogen
sind. Das letztere wird aber wohl richtiger sein,
wie der Fall Nutzhorn im Stadtrat bewiesen hat.
Jeder objektiv Denkende wird erkannt haben,
daß mit den angezogenen Aeutzerungen des
„Volksblattes" nicht der Oberbürgermeister,
sondern das Stadtratsmitglied Wehrle  ge¬
meint war , den Nutzhorn in übelster Weise an-
pöbelte. Im Falle Paffrath handelt es sich gar
nicht darum, daß der Oberbürgermeister gebeten
hat, ihm denselben Mietsnachlaß zu gewähren,
wie er einem anderen Mieter einer gleichen
städtischen Wohnung zugestandenworden ist, son¬
dern um die ihm von Nutzhorn unterstellten
Motive.  Diese sind als gemein bezeichnet
worden.

Wenn die Nationalsozialisten dann weiter
so tun , als ob es sich bei ihrer Anfrage darum
handele, „die Regierungen vom verfehlten Wege
der Erfüllungspolitik abzubringen", so ist das
nur Heuchelei. Die Städte haben den Regierun¬
gen schon tausendfältige Belege über die Aus¬

wirkung der erlassenen Gesetze gegeben und eine
unendliche Fülle von Denkschriften und Statisti¬
ken veröffentlicht. Außerdem werden von den
Städten in vierteljährlichen Abständen umfang¬
reiche statistischeUnterlagen herausgegeben, so
daß es wirklich Kinderei ist, zu erwarten , eine
Statistik der Stadt Rllstringen könnte die aus¬
wärtige Politik des Reiches beeinflussen. Hinzu
kommt noch der gesetzliche Zwang für Länder
und Kommunen, ihren finanziellen Status
quartalsweise zu veröffentlichen und drittens
hat der Oberbürgermeister nicht grundsätzlich
abgelehnt. Mögen sich die Nazis nur erst ein¬
mal die vorhandenen Zusammenstellungen zu
Gemüts führen, ehe sie neue verlangen. Vor¬
läufig beweist ihre Antragstellerei nur , daß sie
von den statistischen Grundlagen der Reichs- und
Kommunalpolitik keine Ahnung haben.

Es wird einfach nichts aus einer Ehrenret¬
tung für ihren studienrätlichen Schreier Dr.
Nutzhorn. Selbst wenn der „Wilh. Kurier " ein
weiteres zur Nazi-Erklärung tut und langatmig
gegen die Geschäftsführung des Stadtratsvor¬
sitzenden polemisiert: Man kann wohl ein¬

geschworene„Kurier"-Leser und Nazianhänger
damit beeinflussen, nicht aber objektiv und an¬
ständig denkendeMenschenmit solchen verloge¬
nen Nachworten überzeugen!

Der Kampf um den Arbeitsplatz.
In der gestrigen Versammlung des Partei¬

distrikts Siebethsburg hielt Arbeitsamtsdirektor
Bäuerle  eine sehr lehrreichen Vortrag über
das Arbeitsvermittlungswesen. Mit einer Fülle
von Material konnte der Redner die überaus
wichtige Tätigkeit der Arbeitsämter der zahl¬
reichen Zuhörerschaftdarstellen. Es konnte durch
Zahlen bewiesen werden, daß die Vermittlungs-
rätigkeit auch in Zeiten schlechter Konjunktur
beste Erfolge aufzuweisen hat, wenn natürlich
auch längst nicht alle Wünsche auf Zuweisung
einer Arbeitsstelle erfüllt werden können. Ern
dunkles Kapitel menschlicherSchwächen wurde
durch Schilderung der Kämpfe gegen die
Schwarzarbeit und die Doppelverdiener berührt,
lieber das llnterstlltzungswesenkonnte der Red¬
ner ebenfalls recht aufschlußreiche Ausführungen
machen, die wiederum zeigten, welchen Wert die
Arbeitslosenfürsorge für die gesamte werktätige
Bevölkerung hat. In einer bald folgenden Ver¬
sammlung soll die Notverordnung über die Ge-
meinnützigkeit in der Wohnungswirtschast be¬
handelt werden. Für die Mitglieder des Bau¬
oereins Rüstringen wird dieser Abend beson¬
deres Interesse haben.

Stiftungsfest des Bandonion-Orchesters.
Das Bandonion-Orchester Rüstringen 09

feiert am Sonnabend sein 22. Stiftungsfest
in den „Lentralhallen ". Das Orchester wird
unter Leitung seines Dirigenten E. Warmbold
ein Konzert gut zu Gehör bringen, was es
schon des öfteren im Stadtpark bewiesen hat.
Nach dem Konzert wird ein flotter Festball den
Abend beschließen. Um es jedem zu ermög¬
lichen, das Fest zu besuchen, ist der Eintritts¬
preis niedrig gehalten.

Kurze Mitteilungen.
Heute gibt die Kleinbahn Leer—Aurich—

Wittmund den ab 4. Oktober in Kraft tretenden
Winterfahrplan von Wilhelmshaven nach Aurich
über Wittmund bekannt. Die Leser werden ge¬
beten, den Fahrplan auszuschneiden und auf-
zubewahren. — Die Gehilfenprüfung im Kon-
ditorengewerbe hat nach 3l̂ jähriger Lehrzeit
der Lehrling Eberhard König  beim Konditor¬
meister August Erätz mit dem Prädikat „gut
bestanden. — Gestern abend gegen 7.30 Uhr kam
es in der Mitscherlichstraße in der Nähe des
Rathauses zu einem Zusammenstoßzweier Mo¬
torradfahrer . Ursache: Einer stand mit un¬
beleuchtetem Motorrad mitten auf der Straße.
Beide kamen mit Hautabschürfungen und be¬
schädigtenMaschinen davon. — Wir weisen auf
den heute zur Veröffentlichung gelangenden
Winterfahrplan des Dampfers zwischen Wil¬
helmshaven und Eckwardenhin.

Wetternachrichtenaus See.
Außenjade: Wind S. 4, klar, Kimm dunstig,

See 2. Temperatur 10 Grad ; Minsenersand:
Wind SSO . 2, wolkenlos See ruhig, Tempera¬
tur 9 Grad; Wangerooge: Wind SO. 3, dunstig,
See 0, Temperatur 8 Grad ; Voslapp : Wind
SSO . 3, dunstig, Hochwasser gewöhnlich, Tem¬
peratur 7 Grad ; Arngast: Wind SO . 2—3, die¬
sig. Hochwasser 4,02 Meter, Temperatur 8 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Mäßige

südwestliche Winde, zunehmendeBewölkung, ein¬
zelne leichte Niederschläge, mild. — Hochwasser
ist morgen um 3.50 Uhr und um 16.05 Uhr.

l-Iei 'i' Vertsion
wünsekt keine ^ ki'en.

Abenteuer-Roman
von

H. V. Decker.
5. Fortsetzung _ Nachdruck verböte!

Heisere, unartikulierte Laute drangen unte
dem Tuch hervor.

Die Menge trampelte quietschvergnügt.
Vertalon, der nun draußen am Auto stand

hob abermals die Hand.
„Schluß! Großaufnahme!"
Die Kamera hörte auf zu surren, uno de:

Operateur stellte wieder am Räderwerk.
Der Bärtige schleppte das unförmige Paket

unter welchemes zappelte und rumorte, unte:
dem beifälligen Gelächter der wachsenden Meng
Mm Auto, riß den Schlag auf und warf dm
Paket krachend hinein.

Ein lauter Befehl Vertalons , ein Ruf — eii
einziger Sprung — die Kamera stürzte um
polterte zerklirrend zu Boden, die Männer -
vertalon an der Spitze — sprangen nachein
ander in das Auto, einer von ihnen vorn in bei
Führersitz Fast im gleichen Moment zog de
Wagen scharf an, durchbrach die aufschreiend!
zuruckweichende Menge und sauste dann in un
erhörtem Tempo die Straße hinunter . .. . Eii
^rftnnrges Durcheinander setzte ein, ein Fluchen
Loben und Brüllen , als sei die Hölle losgelassen
u !̂ te Vertalon , indem er dem Detektiv
-I * , .?̂ *ot im Gesicht angelaufen war, die Fes
le.n loste und die Tür des langsam fahrende!
umtos öffnete, „es hat mich sehr gefreut, Sr
hier rn Leipzig bei solch festlichemAnlaß wie
derzusehen, Mr . Royle. Doch Sie werden e:
mrr nicht verübeln, wenn ich Ihnen jetzt bis au
weiteres eine Trennung vorschlage, nicht wahr'
Kehren Sie baldmöglichst nach London zuriü
ünd grüßen Sie Scotland Tjard von mir. Zu:
Ergreifung des Erfinders Anton Merus wünsch:
ich Ihnen viel Glück."

Er ließ den Detektiv, der ein heiseres Wut¬
gebrüll ausstieß, behutsam aus dem Auto glei¬
ten, welches hiernach scharf wieder anzog.

Weit beugte er sich aus dem Fenster und sah
zurück.

Ein Stück Weges mußte der arme Mr . Royle
noch zu Fuß rennen, dann stand er mit Zappen¬
dem Atem mitten auf der gottverlassenenLand¬
straße. Er ballte die Hand zur Faust und
schüttelte sie in ohnmächtigem Grimm hinter
dem soeben in einer Staubwolke verschwinden¬
den Auto her. Dann drehte er sich fluchend um
und stapfte die Chaussee zurück. Die Spuren
des Autos wiesen ihm den Weg, den er ge¬
kommen war.

6. Kapitel.
Mr . X.

Vertalon saß auf der Terrasse, ließ sich das
Morgenfrühstllckgut schmecken und las in der
„Times" seine neuesten Taten . In spalten¬
langen Artikeln beschäftigten sich die Blätter
mit seinen letzten Leipziger Streichen und brach¬
ten als Gipfelpunkt in aufgebauschterForm die
von ihm arrangierte Filmaufnahme und die
blamable Niederlage Red Royles.

Manchmal lachte Vertalon leise vor sich hin;
dann hob Quyl , die ihm gegenübersaß, jedesmal
den Kopf und lächelte ebenfalls still in sich hin¬
ein . . .

Endlich legte Vertalon die Zeitung aus der
Hand, faltete seine Serviette zusammen und
lehnte sich weit in den Stuhl zurück.

„Wie hat dir unser letztes Abenteuer gefal¬
len, Quyl ?"

„Nicht schlechter als dir. Meinst du wirklich,
daß wir Merus hier in London auffinden
werden?"

«Ich zweifle nicht im geringsten daran. Tom
bat in Leipzig genaue Erkundigungen eingezo¬
gen. Es steht fest, daß Merus sich unverzüglich
nach London gewandt hat. Und da unsere vier
Freunde sämtliche Londoner Hotels systematisch
absuchen, werden wir Merus bald finden."

„Wenn er überhaupt in einem Hotel ab¬
steigt."

„Daran zweifle ich nicht. Er mutz doch so
lange in einem Hotel wohnen, bis er eine pas¬
sende Wohnung gefunden hat, wo er vorläufig
und sicher an seine Erfindung arbeiten kann.
In Anton Merus ' Wahnsinn liegt Methode,
Quyl ."

Quyl sagte nichts, sie sah nur sinnend auf
die Straße . Von der nahen Themse walten
graue Nebel herüber, durch welche die Lampen
der Autos und der blinkendenbunten Lichter der
Verkehrstürme gespenstisch hindurchfunkelten.

Der Kellner trat an den Tisch heran.
„Verzeihung, ein Herr wünscht Sie zu spre¬

chen, Professor Gerbad."
„Woher kommt er denn?"
„Aus Birmingham ."
„Wie sieht er aus ?"

„Groß, breitschultrig, intelligent und nicht un¬
erfahren !"

Vertalon mußte lachen.
„Das ist eine ganz ausgezeichnete Schil¬

derung; also lassen Sie ihn in Gottes Namen
hierher kommen."

Der Kellner entfernte sich. Vertalon legte
die Hände andächtig zusammenund sah gespannt
auf die Tür , hinter welcher die Empfangshalle
des kleinen, luxiosen Hotels lag. Da trat der
Besucher auch schon ein ; die Schilderung des
Kellners war wirklich vortrefflich, selbst Ver¬
talon hätte diesen Mann mit wenigen Worten
nicht treffender beschreiben können.

Er trat an den Tisch heran, verbeugte sich
und nahm dann, da Vertalon höflich den Kopf
neigte, auf einem Stuhle Platz

So saß er und betrachtete Vertalon mehrere
Minuten mit unbeweglichemGesicht.

„Erkennen Sie mich nicht wieder. Professor
Gerbad?" fragte er endlich langsam.

„Leider entsinne ich mich nicht. Wie ist Ihr
werter Name?"

„Mein Name tut nichts zur Sache, es han¬
delt sich um mein Aussehen, Herr Professor.
Sehen Sie mich genau an."

Vertalon tat es, schüttelte aber den Kopf und
fuhr sich mit der Hand über die Stirn.

„Ich Lin Mister X. für Sie, Herr Professor."

„Warum so geheimnisvoll?"
„Weil das erforderlichist. Entsinnen Sie sich

nicht mehr des Mannes , der die Diamanten
stahl' ?"

„Also scheinbar irgendeine verbrecherische An¬
gelegenheit? Sollten Sie mich vielleicht mit
jemand anders verwechseln? Ich bin Professor
Earbad , Sprachwissenschaftler aus Neuyork.
Vielleicht meinen Sie einen anderen Professor
ähnlichen Namens oder - "

„Nein, ich meine nur Sie und keinen andern!
Kaum hörte ich, daß Sie in London eingetroffen
sind, als ich herbeieilte . . ."

„Von wem erfuhren Sie , daß ich in London
eintraf ?"

Mr X. lächelte schwach und nachsichtig.
„Unsereiner, Herr Professor, ist stets über

«lles mögliche orientiert . Ich weiß, daß Sie
letzthin in Leipzig waren und sich hieran; nach
London wandten."

Vertalons Geist arbeitet fieberhaft. Wer war
dieser eigentümliche Fremde, der sich Mr T.
nannte ? Vielleicht ein Freund des echten Pro¬
fessors Garbad ? Was war das für eine Sache
mit den Diamanten ? Lag hier irgendein Ge¬
heimnis zugrunde, ein Rätsel, ein Verbrechen
vielleicht?

„Wollen Tie nicht die Freundlichkeit besitzen,
mir der Reihe nach erzählen, was Sie wissen
und was Sie jetzt von mir wünschen?" sagte
Vertalon , der sich keine Blöße geben und aus
den Worten des andern den ganzen Zusammen¬
hang erraten wollte. Er begriff, daß er in
einem fremden Gewässer lavierte und nur durch
Vorsicht und Geistesgegenwart den drohenden
Klippen entgehen konnte.

„Ich will Ihrein Gedächtnis zu Hilfe kom¬
men", sagte Mr . T., indem er ein wenig näher
an Vertalon heranrückte und dann einen fra¬
genden Seitenblick auf Quyl warf.

„Sprechen Sie getrost", sagte Vertalon, der
diesen Blick verstanden hatte. Quyl schien gar
nicht auf ihr Gespräch zu achten, sie blätterte in
der Zeitung.

Entsinnen Sie sich jenes Tages vor zwei
Jahren , Herr Professor Garbad, als Sie in
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Wilhekmsbavener Tagesbericht.
Abschiedsfeier für Oberstudiendirektor Merten.

In Anwesenheit von zahlreichen Behörden¬
vertretern sowie solchen der Marine fand
gestern nachmittag im Saal der Berufsschule
zu Ehren von Herrn Oberstudiendirektor Pro¬
fessor Dr . Merten  von der Königin-
Luise-Schule eine eindrucksvolle Abschiedsfeier
fllr diesen ebenfalls wegen Erreichung der Al¬
tersgrenze gestern aus seinem Amt geschiedenen
Schulleiter statt. Der Saal war reich mit
Blumen des Herbstes geschmückt. Die Feier
wurde umrahmt von Darbietungen des Schul-
Eesangschors und des Schülerinnen-Streich-
orchesters.

In der Reihe der Festredner sprach als
erster der städtische Schuldezernent, Bürger¬
meister Balfanz.  Er verwies einleitend
auf die Umwälzung in der Spitze des hiesigen
Schulwesens. Ueber 20 Jahre habe Herr Pro¬
fessor Merten dem Oberlyzeum Wilhelmshavens
vorgestanden. Er sei aus Lippstadt hierher ge¬
kommen, ohne bis dato Schulleiter gewesen zu
sein. Die Schule habe sich unter seiner Lei¬
tung bestens entwickelt. Wenn auch die Spar¬
matznahmen heute in die Anstalt eingriffen, so
«erde sie in ihrem ganzen Aufbau doch nicht
gefährdet. Aus einem reichen Wissensmaterial
habe der Scheidende den jungen Mädchen viel
Wissen mitgegeben und darüber hinaus in der
Öffentlichkeit als geschätzterVortragsredner
gewirkt. Der Redner fügte der Dankbarkeit
vom Lehrerkollegium, Elternschaft und Schü¬
lerinnen den Dank des Magistrats bei und
überreichte Herrn Professor Merten namens
des Magistrats neben einem Blumenstrauß .die
goldene Plakette der Stadt mit einem Dank¬
schreiben und sprach ihm für das Provinzial¬
schulkollegiumin Hannover Wertschätzungaus.

Für das Kollegium der Lehrerschaft richtete
Frau Oberstudienrätin Barz  anerkennende
Abschiedswortean den scheidendenAnstaltslei¬
ter . Danach sangen sämtliche Schülerinnen
das Lied „Hab' Sonne im Herzen". Eine
Oberprimanerin sowie eine Vertreterin der
ersten Abiturientinnen der Anstalt sprachen als
nächste, wobei erstere herzbewegende Worte
fand. Nach einem Solo für Klavier und Flöte
zweier Schülerinnen nahm für den Elternbei¬
rat Superintendent Siuts  Abschied von Pro¬
fessor Dr. Merten.

Der Präsident des Internationalen Lustsport-
»erbandes besucht die deutschen Flieger.

Der rumänische Prinz Vibescu,  der Präsi¬
dent des Internationalen Luftsportoerbandes,
ist in Berlin eingetroffen, wo er sich über den
Stand des deutschenSportflugbetriebes unter¬

richten will.

Rückblick auf den September.

Lou .k>zx. 2
Der Zollpakt, erst zu Tod' gehetzt,
Wird in der Stille bsigesetzt.

Ob dräuend auch die Wolken zieh'n:
„Jeder Staatsmann einmal in Berlin !"
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Lustlos die Börse, wie das Leben —
Scheint rings nur Pleiten es zu geben.

Auch England bleibt nicht ungeschoren,
„Pfundweise" wird Hier Geld verloren!

Der so Gefeierte dankte den Lobrednern.
Unter Bezugnahme auf das Vibelwort „Ich
bin beides, o Gott : Dein Pilgrim und Dein
Bürger" gab er einen kurzen Abritz seines Le.
bens und Einblick in seine diesseits betonte
Lebensauffassung. Er danke nebst Gott dem
Magistrat Wilhelmshaven und allen ihm
nahestehenden Bürgern der Stadt . Abschieds¬
worte sprach er ferner zu den Schülerinnen
und ihren Eltern . Wenn er dem Schicksal
seiner drei Söhne folge und Wilhelmshaven
verlasse, er werde gern zur Sommerzeit
wiederkommen, als Kurgast. Mit Wünschen
für die beste Weiterentwicklung der Königin-
Luise-Schule, für eine grotze Kriegshafenent¬
wicklung Wilhelmshavens, für den Aufstieg des
Deutschen Reiches und mit dem Versprechen,
di« Versammelten nicht vergessen zu wollen,
endete Professor Dr. Merten unter anhalten¬
dem minutenlangen Beifall.

Gin Chorgesang aus Wagners „Meister¬
singern" beschloß die Feier.

Aus dem Schauspielhaus.
Die Operette „Die Toni aus Wien"

von Ernst Steffan , die täglich mit dem grötzten
Beifall aller Theaterbesucher aufgeführt wird,
bleibt noch bis etnschl. Sonntag , den 4. Oktober,
auf dem Spielplan . Beginn : wochentags 8.IS
Uhr, Sonntag 7.30 Uhr- — Sonntag , 4. Oktober,
nachmittags 3.30 Uhr, der strotzen Nachfrage
wegen „Das Land des Lächelns ", roman¬
tische Operette von Franz Lohür mit Lieselott
Bergas als Komteß Lisa, Ernst August Walt;
als Prinz Sou Chang, Leue Abel als „Mi",
Herbert Hennies als Graf Gustav von Potten-
stein und der übrigen Besetzung. Karten von

7S Pf . an. — Ab Montag, 5. Oktober, täglich
abends 8.15 Uhr, als 2. Abonnementsvorstellung
der 1. Rate das entzückende Lustspiel „Dts
Fee " von Franz Molnar mit Irmgard Sorntk
in der Titelrolle. Regie: Paul Thierfelder. —
Die diesjährigen Operngastspiele  finden
am S., 6. und 7. November statt. Zur Auf¬
führung gelangt ^ Der Freischütz", Oper von
Karl Maria von Weber. Abonnenten erhalten
15 Prozent Ermäßigung auf die Kassenpreise.
Vorverkauf für alle Vorstellungen täglich an
der Theaterkasse von 10 bis 1 und ab s Uhr,
sowie unter Anruf 1060.

Der Kurzschriftunterricht an den höheren
Schulen.

Durch den bekannten Erlaß von Sparmaß¬
nahmen auf dem Gebiete des höheren Schul¬
wesens ist der Kurzschriftunterricht aus der
Reihe der wahlfreien Fächer gestrichen. Die so¬
genannten Stolze-Schreyaner haben, wie Uns
von interessierter Seite geschrieben wird, hieraus
heftige Angriffe auf die Etnhettskurzschrift ab¬
geleitet und die Behauptung verbreitet, daß an
den höheren Schulen damit die Systemfreibeit
wieder hergestellt worden sei. Auf eine dies¬
bezügliche Anfrage des „Deutschen Jugend-
bundes für Etnheikskurzschrift" bei der zuständi¬
gen Stelle, dem preußischen Minister für Wissen¬
schaft, Kunst und Volksbildung, erteilte dieser
folgende Antwort : „Durch den Erlaß wegen der
Sparmaßnahmen auf dem Gebiete des höheren
Schulwesens ist an den bestehendenBestimmun¬
gen über die Etnheitskurzschrift  als
Unterrichtsgegenstand nichts geändert
worden."

Vom Hafen.
Lotsendamp-fer „Rüstrtngen" ist gestern vor¬

mittag nach der Weser ausgelaufen. Dampf-

tonneiileger „Mellum" ist gestern mittag von
Rendsburg zurückgekehrt und gestern nachmittag
zu Betonnungsarbeiten wieder in See gegangen.
Motorschiff„Otto" ist heute vormittag mit Kabel
für die Marinewerft von Hamburg hier ein¬
gelaufen. Motorschiff„Hoffnung" ist heute vor¬
mittag leer nach Bremen in See gegangen.

Aus dsm la- eftSdMtven Sport.
Sport bei der Marine . Die Mannschaft der

4. Halbflottille, der Haudball-NoMeemeister,
errang gestern gegen die 3. Halbflottille eine«
zahlenmäßig zu hohen Sieg. Wenn aber inner¬
halb zweimal einer halben Stunde 13 Tore,
eines noch schöner als das andere, geschossen
werden konnten, so beweist das, welch aus.
gezeichneteStürmerreihe die 4. Halbe augen¬
blicklich stellt. Immer wieder brach der Sturm
uach vorn. Schnell wurde der Ball weiter¬
gespielt, vor dem Tor an einen günstig stehen¬
den Spieler abgegeben, und schon sauste, mit
Wucht geschossen, der Ball unhaltbar in eine
Torecke. Dis meisten Tore schossen die drei
fixen, schutzgewaltigenInnenstürmer . In glei¬
cher Form aber wie der Sturm war die gesamte
Hintermannschaft. Der Tormann war schnell
am Ball , sicher stand die Verteidigung und eine
gut aufgelegte Läuferreihe war unermüdlich
tätig im Aufbau eigener und im Zerstöre«
feindlicher Angriffe- Ueberragend war de,
Mittelläufer . Hinzu kam nun noch das zum
Erfolg führende Zusammenspiel, und so konnten
Erfolge erzielt werden. Es ist hier wM kaum
eine Mannschaft, die diese „schwarzen Gesellen"
zu schlagen imstande wäre. Die 3. Halbe, einst
der gefurchtetste Rivale , Hatte seine Mann¬
schaft umgeüaut. Es sind tüchtige Einzelspieler
in der Mannschaft, es fehlt nur das Züsammen-
spiel und vor allem das genaue Zuspiel. Die
Stürmer hatten aber mit ihren Schüssen Pech-
entweder dem Tormann alles in die Arme oder
so eben am Pfosten vorbei. Die Mannschaft
hielt das Spiel aber jederzeit offen, eine solche
Niederlage hatte sie demnach nicht verdient.

Humor und Satire.
„Lina, wo haben Sie denn das Ei hin¬

gelegt, das für meinen Mann zum Frühstück
bestimmt war ?"

„Aber da mutz ich schon Sitten, gnä' Frau,
wieso? Ich — Eier legen?"

Zwei Millionen Mark für einen Vorschlagzur
Behebung der Arbeitslosigkeit.

Der amerikanischeOelmagnat Henry Doherty,
bekannt» als der Führer der amerikaniscken
Kapitalsgruppe , die die Oelbohrungen in der
Lüneburger Herde finanzierte, hat einen Preis
von zwei Millionen Mark ausgesetzt und be¬
reits auf einer Bank eingezahlt für denjenigen,
der einen wirksamen Vorschlag zur Behebung

der Arbeitslosigkeit in der Welt macht.

Neuyor! ein Inserat aufgaben — unter Chiffre
— in welchem Sie einen verwegenen Mann
suchten?"

„Ja ", nickte Vertalon, der sich schnell in das
neue fand.

„Nun gut. Auf das Inserat sandten zahl¬
reiche Leute — Menschenmit dunkler Vergan¬
genheit — ihre Angeboteein. Diese Leute waren
zu allein fähig, bereit, selbst Menschen umzubrin¬
gen, Uin sich einige Dollars zu verdienen. Ihre
Wahl fiel auf mich — entsinnen Sie sich nun,
wer ich bin?"

„Nein!"
Mr . T. lachte kurz auf.
„Sie verlegen sich aufs Leugnen, aus irgend¬

einem mir unverständlichenGrunde. Machen Sie
sich doch nicht lächerlich, Professor Garbao. Sie
schrieben mir damals, worauf ich kam und mich
vorstellte. Als junger verbummelter Student
Hatto ich mein ganzes Geld durchgebrachtund
griff nun zu diesem verzweifeltenMittel , in dem
ich den einzigen Ausweg aus meinem Dilemma
sah. Ich sprach von Ihrem Inserat , in welchem
ein verwegener Zu allem fähiger Mensch gesucht
wurde, und Sie sprachenzu mir ungefähr fol¬
gende Worte: Sie werden erstaunt sein, daß
ich, der bekannte Sprachwissenschaftler, in einem
verkappten Zeitungsinserat einen verwegenen
Menschen suche. Die Erklärung ist aber ziemlich
einfach; hören Sie : ich bin ein stiller, meistens
zurückgezogen lebender Gelehrter, der nur einen
einzigen großen Fehler begangen hat, und dieser
grotze Fehler ist meine Heirat. Meine Frau ist
jung, lebenslustig, übermütig und kapriziös.
Trotzdem ich ihr zuliebe manches Fest, manches
Amüsement mitgemacht habe, trotzdem ich mich
ihr in jeder Beziehung anpasse, kann ich sie nicht
zufriedenstellen. Alles gab und schenkte ich ihr,
denn ich bin reich. Auto, Dienerschaft, Schmuck,
kostbareToiletten. Ich sehe ein, daß gerade die¬
ses mein Fehler war ; durch diese Geschenks ver¬
stärkte ich in ihr den Wunsch nach rauschenden
Festen Sie will glänzen, sie will herooitreten,
st« will der Mittelpunkt der gesellschaftlichen
Veranstaltungen sein, sie will zeigen, daß sie
schön ist, daß sie die Frau des berühmten Pro¬
fessors Garbad ist und unermeßliche wertvolle
«leider und Geschmeide besitzt. Und daher habe

ich einen Entschluß gefaßt, der Ihnen zuerst
vielleicht absurd Vorkommen wird, völlig irrsin¬
nig: meiner Frau müssen die Geschmeide ge¬
stohlen werden! Ihre Diamanten und Perlen,
welche die Feinde unseres Ehelebens sind, müs¬
sen verschwinden, meine Frau mutz in sich gehen,
sie mutz zu mir zurückkehren und einsehen, daß
sic nichts ist ohne mich— ohne mein Geld. Es
klingt verbrecherisch, es mag verbrecherisch sein,
aber es mutz geschehen! Wollen Sie in der Nacht
vom 17. zum 18. November in unsere Villa ein-
dringen, den Tresor erbrechen und die Schmuck¬
stücke stehlen? Sie erhalten eine Belohnung
von 5000 Dollar für diesen Dienst . . ."

So ungefähr sprachen Sie zu mir, Professor,
und es lag auf der Hand, daß ich bereit war.
In der angegebenen Nacht — alles war von
Ihnen vorbereitet — ich glaube, Sie waren im
Theater — drang ick in Ihre Villa ein, zer¬
schmolz das Schloß des Tresors mit einem
Sauerstoffgebläse, wobei ich vergnügt vor mich
hinpfiff und Zigaretten rauchte, nahm den
Mahagonikasten mit dem Schmuck, den Ihre
Frau persönlicheingeschlossen hatte, heraus und
verließ das Haus auf demselbenWege, auf dem
ich gekommenwar, durch das Küchenfenster, des¬
sen Scheibe ich von außen vorsichtig ausgeschnit¬
ten und herausgehoben hatte . . .

Am nächsten Tage sollte ich zu Ihnen kom¬
men — heimlich — und den Schmuck mitbrin¬
gen, uin gegen dessen Aushändigung die 6000
Dollar in Empfang zu nehmen . . .

Ich kam nicht; ich zog es vor, den Schmuck,
der einen Wert von einigen fünfzigtausend Dol¬
lar repräsentierte, für mich zu behalten. An¬
zeigen konnten und durften Sie mich nicht,
ohne sich selbst aufs schmählichste blohzustellen.
Alles was Sie tun konnten, war , daß Sie den
Diebstahl bei der Polizei anmeldeten.

Das, Herr Professor, ist in kurzen Worten
der Tatbestand, und nun frage ich Sie : sollten
Sie das wirklich alles vergessen haben? Wollen
Sie, dag ich verächtlich über Sie lache? Wel¬
chen Grund haben Sie sich selbst zu verleugnen?"

„Sie haben recht , nickte Vertalon langsam,
„ich habe keine Veranlassung, das Gesagte abzu¬
leugnen: ich bin jener Professor Garbad, den
Sie meinen. Vorhin, als Sio kamen, habe ich

Sie gleich wiedererkannt, hielt es aber für
besser, vorerst so zu tun, als wüßte ich von
nichts. Warum sind Sie gekommen? Was soll
ich mit Ihnen tun ? Unser« Lhancen stehen
gleich; Sie sind ein Verbrecher, der mich be¬
trogen hat und gehören also ins Zuchthaus,
aber dafür wissen Sie einige Dinge über mich,
die mich kompromittieren könnten. Das gleicht
sich aus , wir haben einander nichts mehr vor¬
zuwerfen. Und da außerdem der Schmuck längst
weiterverkauft sein wird, ist mir unklar, was
Sie jetzt — nach zwei Jahren — noch von mir
wollen."

„Sie täuschen sich, Professor Garbad, der
Schmuck ist nicht verkauft", sagte Mr. T., indem
er den Kopf schüttelte. „Es war mir unmög¬
lich, die Sachen zu verkaufen, da Ihre Frau
Gemahlin genaue Listen und Beschreibungen
der Schmuckstücke hat anfertigen lassen, welche
an alle Polizeistellen und Juweliere verteilt
worden sind. Die Gefahr, die Stücke abzusetzen,
war mir zu groß. Hinzu kam, daß anderwei¬
tige Geschäfte meine ganze Zeit in Anspruch
nahmen, so daß ich mich nicht mehr um den
schwierigen Absatz meiner Beute bemühen
konnte. Ich beschloß, Ihnen den Schmuck aus¬
zuhändigen, wie es vereinbart worden war, und
lieber die 6000 Dollar zu empfangen als das
Risiko auf mich zu nehmen. Ich hätte die Fas¬
sungen ja einschmelzen und die Steine für sich
verkaufen können, doch hätte der ganze Kram
dadurch mehr als die Hälfte seines Wertes ein-
aebüßt, denn gerade in der Kunst der Fassungen
liegt der Wert der Ringe, Broschen, Schnallen
und Armbänder.

Ueberdies bin ich kein Berufsverbrecher, wie
Sie soeben meinten; nur die Not jener Stunde
trieb mich auf die abschüssige Bahn, auf wel¬
cher ich nicht tiefer gleiten möchte. Ich habe
versucht, wieder ein anständiger Mensch zu
werden, und das ist der Grund, weshalb ich
Sie heute aufgesucht habe: ich möchte unsere
damalige Abmachung auf ehrliche Weise er¬
füllen."

Vertalon lehnte den Oberkörper zurück und
starrte zum Plafond , an welchem nackte Frauen-
skulvtnren leuchteten.

„Das ist ein braver Entschluß von Ihnen,

Mr . T.; ich will keine langen Umschweife
machen. Also kurz und gut : ich übernehme die
Schmuckstücke wieder gegen eine einmalige Zah¬
lung von sagen wir 10 000 Dollar."

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen,
Professor Garbad. Sie hätten mich— trotz al¬
lem — jetzt leicht verraten und der Polizei
übergeben können. Seien Sie versichert, daß
ick Ihnen ewig dankbar sein werde, denn nun
liegt mein Lebensweg wieder klar und scharf
Umrissen vor mir. Mit diesem Eelde werde ich
mir auf ehrlicher, anständiger Basis eine Exi¬
stenz aufbauen können, und vielleicht kann ich
wieder gutmachen, was ich bislang gefehlt
habe."

„So ist es recht. Haben Sie den Schmuck
bei sich?"

»Ja."
Mr . T. faßte in die Tasche und zog einen

mit Bindfaden umwickelten Mahagonikasten
hervor. Dann löste er vorsichtig die Bänder
und schloß den Kasten auf.

Auf dem sammetnen Untergrund lagen die
kostbarsten Geschmeide; die herrlichsten Edel¬
steine aller Farben , die prächtigsten Minerale
der Welt schienen sich hier ein Stelldichein ge¬
geben zu haben. Man sah die seltensten Dia¬
manten, die von schimmernden Gold- und
Platineinfassungen umschlossen wurden, ferner
Rubine Smaragde , Saphire , Opale und Grau¬
ten. Perlenschnallen, Ohrringe, Fingerringe,
Armbänder und Halsketten.

Selbst Vertalon war verblüfft, trotzdem er
wußte, daß Garbad ein sehr vermögenderMan«
war und viel Geld durch seine Experimental¬
vorträge verdiente. Er nahm den Kasten ab-
wägend in die Hand und ließ den Schmuck durch
die Finger gleiten , wobei er so tat , als begrüße
er alte, liebe Bekannte.

Dann schloß er den Kasten und reichte ihn
Mr . X. zurück.

„Bitte , kommen Sie um 5 Uhr wieder, Mr.
X., bis dahin werde ich Bargeld zur Verfügung
haben."

„Also um 5 Uhr?"
Mr . T. erhob sich und reichte Vertalon di«

Hand
„Um 8 Uhr!" (Fortsetzung folgt.)
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Vilm » des Sreans.
Die Tragödie der Weltwirtschaft in der Schiffahrtsstatistik.

Die Verlustliste.„Lloyds Schiffahrtsregister" ver¬
zeichnet für 1930 einen Schiffsverlust
von 688 Schiffen der Welthandels¬
flotte. Ein großer Teil dieser Schiffe
ist, obwohl noch brauchbar, aus Ver¬
anlassung der Reeder abgewracktwor¬
den.

Das „Blaue Band des Ozeans" ist heiß um¬
stritten Seit Jahrzehnten wetteifern die gro¬
ßen Werften Amerikas und Europas um das
schnellste Schiss der Meere. Schwimmende
Städte entstehen, Riesendampfer von giganti-

. lchen Dimensionenjagen über den Atlantik einer
^ Fiktion : dem „Blauen Band" entgegen. Sie

kennen nur ein Ziel, den Seeweg zwischen
Europas letzter Küstenstation und der ersten
amerikanischenLandmarke um den Bruchteil
von Stunden zu verkürzen. Die Liste der bis¬
herigen Rekordinhaber weist glanzvolle bri¬
tische, amerikanischeund deutsche Schiffsnamen
auf. Unter diesen drei Schiffbauer-Rationen
wird noch immer der Endkampf ausgetragen.

Inzwischen werden, in erster Linie aus
Prestigegründen, immer neue Großdampfer in
den Dienst gestellt. So trat am Morgen des
29. September von Bordeaux aus zum ersten
Male der neue französische Schnelldampfer
„LÄtlantique " seine Reise nach Südamerika
an. Das Schiff, das bemüht ist, mit den Damp¬
fern „Kap Äcona" und „Kap Colonio" der
Hamburg-Südamerika-Linie und mit den gro¬
ßen Dampfern der Cunard-Line zu konkurrie¬
ren, hat 19 999 Vruttoregistertonnen Wasserver¬
drängung, ist 228 Meter lang, 28 Meter hoch und
28 Meter breit. Die mittlere Geschwindigkeit
des Schiffes dürfte bei 24 Seemeilen liegen.

Die „stillere" Frachtschiffahrt.
Allein ein wirkliches Bild vom Leben auf

den Straßen des Weltmeeres vermitteln we¬
niger die Kämpfe um das „Blaue Band" oder
die besonders feierlichen Kielstreckungen und
Stapelläufe der Riesendampfer als die inneren
und äußeren Vorgänge der weit „stilleren"
Frachtschiffahrt. Hier wird um die Fracht¬
quote, um die Altersgrenze der Schiffe, um die
Subventionierung des Schiffbaues gekämpft.
Die Bedeutung des Seeverkehrs liegt bei den
Schiffen bis zu zehntausend Tonnen, die mit
ihren Trips durch die Weltmeere den Weltver¬
kehr und Welthandel entscheidend beeinflussen.

Die Zahlen, die von Zeit zu Zeit „Lloyds
'RegistÄ-'df' ShiPPing"' über Bestand und Ver¬
lust dieser Handelsschiffahrt veröffentlicht,

IhabMauch -für die Laienwelt größeres Inter¬
esse. Lloyds „Register of Shipping" ist die ein¬
wandfreieste Statistik der Welttonnage. Aus
der einfachen Statistik der Seeversicherungher¬
vorgegangen, ist es in seiner heutigen Form das
offizielle Kontrollorgan der Seeschiffahrt aller
Grade geworden. Kein Schiff auf den Gewäs-

) fern unseres Planeten läuft vom Stapel , versinkt
in den Wellen, wird aufgelegt oder strandet,
das nicht im „Lloyd-Register" verzeichnet wäre.
Lloyd kennt alle Namen, Daten, Tonnagezahlen
und Lebensalter sämtlicher Seeschiffe.

Die neuesten Veröffentlichungendes „Lloyds
Register of Shipping" beziehen sich auf den See¬
schiffsverkehr des Jahres 1939. Sie bringen
interessante und recht merkwürdige Ziffern. Die
wichtigste und für den Politiker wie Wirtschaft¬
ler gleichbedeutendeZahl ist die über den Ver¬
lust von Schiffsraum. Diese Rubrik nennt den
Verlust von 688 noch seefähigen Schiffen für
das Jahr 1939. Sie sind entweder auf See ver¬
loren gegangen, durch Havarien, Schiffbruchund
Navigationsfehler, oder aber — und das sind
die meisten! — wurden abgewrackt, vernichtet.

Der Tonnageverlust an Schiffsraum beträgt
im vergangenen Jahre 1399 999 Tonnen. Da¬
von kommen allein 999 999 Tonnen auf abge-
wrackte Schiffe. Diese Zahlen werden illustra¬
tiv, wenn man sich vergegenwärtigt, daß die ge¬
samte Handelsflotte ver Erde nur über rund 65
Millionen Tonnen Schiffsraum verfügt.

Früher wurden nur dann Handelsschiffeab¬
gewrackt, wenn sie die Altersgrenze erreicht
batten. Diese lag zwischen fünfundzwanzig und
dreißig Jahren . Der Weggang an Schiffen
wurde durch Ersatzbauten ausgeglichen. Seit
einer Reihe von Jahren aber, etwa seit 1925,
wo erstmalig der Eesamtindex des Frachtraums
für Seeschiffe den tiefsten Stand erreichte, wrackt
man auch Schiffe ab, bevor sie die Altersgrenze
erreicht oder Neubauten Platz gemacht haben.
Die noch seetüchtigenFahrzeuge wurden aus
dem Verkehr gezogen, um das Ueberangeüot an
Frachtraum zu mindern und die hohe Fracht¬
rate zu erhalten.

Schrott . . .
Es ist keine Schiffahrtskonferenzin den letz¬

ten Jahren vorübergegangen, wo nicht in dieser
Rickstung liegende Beschlüsse gefaßt worden sind.
Um den Verlust an Schiffsraum zunächstnicht

allzu offensichtlich werden zu lassen, moderni¬
sierte man gleichzeitigdie Seeschiffe. Abdampf-
tvrbinen, Oelfeuer usw. wurden eingebaut, und
man erzielte so tatsächlich eine Kohlenersparnis
von 25 Prozent. Aber diese Maßnahmen konn¬
ten und können die noch unübersehbaren Folgen
dieses willkürlichen Schiffsverlustes für die
Welthandelsflotte nicht wett machen. Der
Mangel an genügenden Ersatzbauten, die Her¬
absetzung der Altersgrenze der Schiffe, wie sie
z. V. die italienische Regierung, von durchaus
falschen Voraussetzungenausgehend, durchführte,
die Vernichtung noch seetüchtigerSchiffe durch
Abwracken, all das mutz später zu einer noch
stärkeren Krise des Seeverkehrs führen, wenn
auch anerkannt werden muß, daß durch die Ab-
wrackungsarbeitenden auf den Werften tätigen
Arbeitern Beschäftigunggegeben werden konnte.

Die Frage nach dem Schicksal der abgewrack¬
ten Schiffe beantwortet das Register auch. Die
übergroße Zahl der verlustigen Schisse wurde
als Schrott verkauft und in den eisenerzeugen¬
den Industrien weiterverwandt. Die Schiffe
werden in Docks und Hellingen mittels Schneid¬
brenner und sonstiger Schweißvorrichtungen
zerlegt, zu transportfähigem Schrott zusammen¬
geschnitten und dann verkauft. Der Erlös steht
natürlich in keinem Einklang zum vorhandenen
Werte des dadurch zerstörten Frachtraumes.

Schiffahrt — war ' not!
Die erschreckenden Zahlen über den vernich¬

tenden Schiffsraum beweisenuns immer wieder
den großen Widerspruch, der sich aus dieser
Wirtschaftsordnung ergibt und der nur durch
eine andersartige Planwirtschaft behoben und
zum Nutzen der Allgemeinheit beseitigt werden
kann. Auf den Reeden der Weltmeere ver¬
nichten sie wertvollen Frachtraum, Kanadas
Farmer verbrennen den Weizen, Australiens
Wollhändler vernichten die Wollballen, in
Brasilien versenkt man die Kaffee-Ernte ins
Meer, Amerikas Oelproduzenten stoppen die
Oelquellen, während an den anderen Enden der
Welt Mangel an solchen Gütern ist. Wann
wohl wäre Schiffahrt mehr Not als gerade
heute?

Die Giftnebel von Chrenfeld.
Ganze Stadtteile vergast.

Aus Bochum wird berichtet: Unmittelbar,
nachdem die bis dahin stillgelegte chemische
Fabrik Weitmar wieder eröffnet worden war,
begannen sich über die benachbarten Stadtteile
Ehrenfeld und Wiemelhausen Easschwaden zu
verbreiten, die eine schwere Plage für die Be¬
völkerung bedeuteten. Nicht nur daß die be¬
troffenen Stadtteile unter dem penetranten Ge¬
stank zu leiden hatten, der sogar durch die ge¬
schlossenen Fenster in di« Wohnungen drang,
lösten die giftigen Nebel Lei den Einwohnern

llevelkeiten, Kopfschmerzen und andere Er¬
scheinungen

aus, wie sie für bestimmte Gasvergiftungs¬
erscheinungentypisch sind.

Lange Zeit zerbrachman sich den Kopf nach
dem Ursprung der giftigen Dämpfe. Zuerst
glaubte man, daß diese von einer benachbarten

Nellis Tanzfahrt durch Deutschland.
Aber die anderen tragen die Kosten.

Aus Hanau  wird berichtet: Die 23jährige
Nelli M., die heute wegen zahlloser Betrüge¬
reien vor dem hiesigen Schöffengerichterschien,
könnte ohne weiteres von sich behaupten, daß
es ihr binnen kurzer Zeit gelang, ganz Deutsch¬
land und insbesondere die Städte Stuttgart,
Offenburg, Rastatt , Ulm, Augsburg, Sarmisch,
München, Nürnberg, Fürth , Trier , dann Mann¬
heim, Frankfurt und so weiter — ganz unent¬
geltlich kennen zu lernen. Und noch mehr: sich
überall glänzend zu unterhalten, überall lustige
Bekanntschaftenzu machen, Toiletten anzuschaf¬
fen und vor allem immer wieder zu tanzen, zu
tanzen, zu tanzen.

Wie sie das zuwege brachte? Auf eine
höchst einfache Art, denn sie brauchte nichts
weiter als hübsch, elegant und selbstsicher zu
sein, die Herren aller Länder und Städte von

oben herab zu behandeln und sie so geschickt für
sich einzunehmen, daß sie ihr begeistert nach¬
liefen und ihr alles zu Füßen legten, was sie
sich nur immer wünschen mochte. Bald lebte sie
auf Kosten eines Studenten in einer vornehmen
Pension; bald auf Kosten eines Arztes in einer
Sommerfrische; bald zusammen mit einem Di¬
rektor in einem Hotel; und stets war alles von
ihr restlos begeistert, was ihr ohne weiteres
ermöglichte, Geld zu pumpen und nicht zurück-
zugeben, oder manchmal spurlos zu verschwin¬
den Bis eines Tages ein Student die Anzeige
erstattete. Jetzt kam alles heraus und das
junge Mädchen, früher mal Büglerin in Stutt¬
gart , wurde zu fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , wobei der Umstand erschwerendwirkte,
daß sie sich mit Vorliebe als Adelige oder Arztes¬
tochter ausgegeben hatte.

Seine Sehnsucht : Kanarienvogel.
Ein sonderbarer Einbrecher.

-aus Dortmund  wird berichtet: Der An¬
geklagte Kaftan Hatte bereits einmal Pech:
damals wurde er bei einem Einbruch erwischt
und zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Alles wäre in Ordnung gewesen, wenn der
junge Mann nicht nebenbei auch noch eine
sonderbare Leidenschaftgehabt hätte. Er liebte
Kanarienvögel über alles und hielt sich stets
eine ganze Anzahl von Rollern, die er mit
großer Sorgsamkeit betreute.
^ Als er aus dem Gefängnis herauskam, fand
«r ferne Vogelhecke nicht mehr vor. Geld hatte

keines, aber ohne die geliebten Vögel schien
Mn das Leben öde und inhaltslos . Er beschloß,
NW eine Anzahl neuer Exemplare auf unrecht¬
mäßigem Wege zu verschaffen.
—. So unternahm er einen abenteuerlichen
Eimiruch in eine Vogelhandlung, lieber die
Dachrinne und das Dach gelangte er in den
Dop brach dort eine Tür ein und stahl zwei
Käfige, rn denen sich 18 erstklassige Roller be-
Tanden- Die halsbrecherischeTour gelang ; er
brachte dre Vögel glücklich nach Hause.

Aber die gefiederten Lieblinge, um deren
Willen Kaftan seine gesunden Knochen riskiert
hatte, brachten ihm kein Glück. Durch das
laute Zwitschern wurden seine Nachbarn auf¬
merksamund brachten die Sache zur Kenntnis
der Polizei. Die Behörde interessierte sich näher
für die Kanarienvögel des entlassenen Sträf¬
lings und bald darauf saß Kaftan wieder hinter
Schloß und Riegel.

In der Verhandlung beteuerte er weinend,
daß es nur seine besondereLiebe zu den Sing¬
vögeln gewesen sei, die ihn zu der Tat getrieben
hätte. Es tue ihm aufrichtig leid, daß er dabei
einen ungesetzlichen Weg eingeschlagenhabe.

Das Gericht hatte mit dem merkwürdigen
Einbrecher Mitleid . Der Umstand, daß er nicht
aus einem gemeinen Motiv heraus ein¬
gebrochen hatte, wurde mildernd bewertet, so
daß Kaftan mit einer Gefängnisstrafe von vier
Monaten davonkam.

Zeche kamen, bis man feststellte, daß sie von der
chemischen Fabrik Wietmar stammten. Die Ge-
werüebehörde griff ein, aber es dauerte ein
Jahr , bis endlich die Mißstände abgeschafft
waren.

Nun hatten sich infolge dieser Erscheinungen
der Betriebsleiter der chemischen Fabrik, Dr.-
Jng . F. und zwei Geschäftsführer des Unter¬
nehmens zu verantworten. Den dreien wurde
zur Last gelegt, daß sie in Verletzungihrer Kon¬
zessionsurkunde nicht Sorge dafür getragen hat¬
ten, daß die Bevölkerung nicht durch Dämpfe
und Gerüche der Abwässerdes Werkes belästigt
wird.

Neben einer großen Anzahl von Zeugen
waren neue Sachverständigegeladen. Die drei
Angeklagten

bestritten, daß die Eiftdämpfe aus ihrer
, Fabrik herrührten;

sie kämen vielmehr von den Koksproduktious-
anlagen der Zeche„Prinzregent ". Die Zeugen
bestätigten dagegen, daß der üble Geruch und die
Rauchschwaden von der Weitmarer Fabrik
stammten.

Das Gericht verurteilte den Betriebsleiter
zu 399 RM . Geldstrafe; von den Geschäfts¬
führern

erhielt einer 3999, der andere 890 RM.
Geldstrafe.

Sllodee.
Der Oktober ist ein Monat der Revolution

— nicht wie der Februar oder der März, die —
getragen vom Erwachen der Natur aus neuem
Kraftgefühl zu Revolten treiben, sondern ein
Monat der Explosionvor der Winterstarre, vor
dem Tore der Hoffnungslosigkeit.

Am 26. Oktober 1917 ist in Rußland dis
Bolschewisten-Revolte explodiert und hat damit
den ganzen asiatischen Kontinent in Brand ge¬
steckt.

Am 29. Oktober 1918 hat die deutsche Hoch¬
seeflotte aus Schlligreede bei Wilhelmshaven
gemeutert und damit den ersten Anstoß zur deut¬
schen November-Revolution gegeben. Bereits
am selben Tag ist in Wien und Budapest die
Revolution zum Siege gelangt.

Dieser 29. Oktober, dieser Tag der Revolte,
hat übrigens auch im Jahre 1929 den Faschisten-
Putsch in Italien und im Jahre 1923 die ge¬
waltsame Absetzung der sächsischen Regierung
gezeitigt.

Auch der letzte Tag des Oktobers, der 31.,
hat seine revolutionäre Tradition . Am 31. Okto¬
ber 1517 hat der kleine Franziskanermönch Dr.
Martin Luther seine 95 Thesen gegen den all¬
mächtigen Papst an der Schloßkirche in Witten¬
berg angeschlagen.

Am selben Tage des Jahres 1918 hat man
in Oesterreichdie Republik ausgerufen und die
Jahrtausend alte Dynastie der Habsburger für
abgesetzt erklärt.

Auch sonst hat der Oktober 1931 einige wich¬
tige Jubiläen und Daten für den deutschen Ar-

^Am °2̂ Oktöber 1881, vor 59 Jahren , hat der
internationale Sozialistenkongretzin Chur statt¬
gefunden.

Am 7. Oktober 1831, vor 100 Jahren , ist in
Hamburg die Cholera zum Ausbruch gekommen.

Am 8. Oktober 1911, vor 29 Jahren , ist in
China die Revolution ausgebrochenund am fol¬
genden Tag, dem 9. Oktober, die Republik aus¬
gerufen worden.

Am 11. Oktober 1531, vor 399 Jahren , ist der
Reformer Zwingli bei Kappel gefallen.

Am 14. Oktober 1891, vor 49 Jahren , hat der
Erfurter Parteitag , aus dem das Erfurter Pro¬
gramm formuliert worden ist, stattgefunden.

Am 16. Oktober 1996, vor 25 Jahren , hat der
Schuster Voigt durch seine Köpenickiade dem
preußischen Militärstaat einen schweren Schlag
versetzt.

Am 21. Oktober 1921, vor 19 Jahren , ist durch
den Beschluß des Völkerbundes in Genf Ober¬
schlesien zwischen Deutschland und Polen auf-
geteilt worden.

Am 22. Oktober 1921, vor 19 Jahren , hat das
Reichskabineit Wirth seinen Rücktritt erklärte«
Wenige Tage darauf, am 2s. Oktober, hat Dr.
Josef Wirth ein neues Kabinett gebildet. ---

Am 39. Oktober 1991, vor 39 Jahren , ist
Bruno Schönlank (der Vater) gestorben.

Wollen wir auch nicht vergessen, daß erst vor
zwei Jahren , am 3. Oktober 1929, Gustav
Stresemaun gestorbenist.

Plattdeutsche Dramatik.
Das NiederdeutscheTheater zeigt sich gleich

mit Beginn der neuen Spielzeit sehr tätig.
Das Bremerhavener Stadttheater hat eine vier-
aktige Tragikomödie „Smuggler" (Schmuggler)
von Walter Looschen zur Uraufführung ange¬
nommen und wird das Stück sehr bald heraus¬
bringen. Es spielt an der Nordsee und behan¬
delt die allerjüngste Gegenwart. Walter
Looschen ist auf dem Gebiet des Dramas ein
Renting. Man kann also über einen Erfolg
nichts Voraussagen, aber ein gutes Zeichen ist,
daß auch die RiederdeutscheBühne in Lübeck
das Stück angenommen hat.

Aus der deutschen Arbeitersportbewegung: Rafsball.

»

>

A UM;

Zwei Bilder von dem auch in Arbeiierspo.Ilreisen beliebten Spiel . Das Raffballspiel
stellt ein Mittelding zwischen Fußball und Handball dar. Es fordert nicht nur Ge¬

wandtheit, sondern auch Kraft und rasche Entschlußfähigkeit.

i



Tote als Wähler.
Reportage aus der Marseiller Unterwelt. — Geheimnisvolle Gespräche und plötzliche Schüsse.

— „Zehn Personen passieren mit mir."
Marseille , im September.
In Marseille ist ein großer städtischer Skan¬

dal ansgebrochen. Man mutzte feststellen, datz
bereits seit Jahren mehrere hundert Tote
regelmäßig städtische Unterstützungsgelder be¬
zogen und auch pünktlich quittiert haben. Die
Stadt ist auf diese Weise um Millionen ge¬
schädigt worden.

Die Meldung klingt schon etwas weniger
phantastisch, wenn man bedenkt, was sich bei
Parlaments - oder Magistratswahlen in Mar¬
seille fast regelmäßig ereignet. Zum Inventar
derjenigen Bars , in denen sich Tag um Tag d:e
Vertreter der Marseiller Unterwelt ein Stell¬
dichein geben, gehören auch ein paar Dutzeno
Wählerausweise von Seeleuten, die auf großer
Fahrt sind, aber auch von längst Verstorbenen.
Diese Wählerkarten werden bei den Wahlen
von den Stammgästen der Bars zugunsten
„ihrer Kandidaten" benutzt. Kein Wunder,
wenn sich Politiker um die Sympathien der
Barstammgäste bemühen. Hinter ihren Wün¬
schen stehen jedesmal soundsoviel Wählerkarten
. . . Wer weiß nun, was für merkwürdige
„Seeleute" sich von der Stadt aus Ausweije
Unterstützung auszahlen ließen.

Doch nicht immer werden nur leise Ge¬
schäfte abgewickelt. Es kann Vorkommen, daß
sich am Abend plötzlich die Tür der Bar öffnet.
Ehe jemand den Ankömmling erkennen kann,
kracht ein Revolverschuß, und einer sei Gäste,
der gerade sein Glas Vermouth zum Munde
führen wollte, sinkt lautlos um. Entsteht eine
Panik ? Keineswegs! Der Wirt geht ans
Telefon und führt ein kurzes Gespräch. Zwei
ernste Männer erheben sich von ihren Stühlen,
richten den Erschossenen wieder auf, so daß er
dasitzt wie ein Lebender, und setzen sich wieder
seelenruhig an ihr Tischchen. Nach einigen Mi¬
nuten fahrt ein Automobil vor der Var vor.
Zwei, drei Männer treten ein, heben die Leiche
auf und tragen sie zum Auto, das gleich wieder
abfährt . Zur Polizei ? Wer redet hier von
Polizei ? Der Wirt hat den Leichenbeseitigungs-
dienst der Marseiller Unterwelt angerufcn ; er
funktioniert prompt. Die Leiche wird nach einer
kleinen Meeresbucht bei Les Eoudes, 12 Kilo¬
meter von Marseille, gebracht. Dort wird sie
mit Eisendraht umwickelt, beschwert und dann
ins Meer versenkt. Nur selten wird eine der¬
artig behandelte Leiche aufgefunden.

Wenn ein Unterweltmann eine Reise unter¬
nehmen will oder mutz, etwa weil die Polizei
sich unangenehm für ihn interessiert, dann be¬
stellt er sich seine Fahrkarte . Nicht bei Cook
oder einem anderen Reisebüro, sondern bei der
entsprechenden Organisation der Unterwelt.
Diese Organisation hat ihre Vertreter auf allen
großen Bahnhöfen des Südens , Wenn ein
Zug ankommt, tritt ein Mann mit der Dienst¬
mütze der Bahngesellschaft an Touristen, be¬
sonders Ausländer , heran und nimmt ihnen
ihre Fahrkarten, meist zwei Monate gültige
Fahrscheinhefte, ab. An der Sperre sagt er dem
(vielleicht eingeweihten) Schaffner: „Zehn Per¬
sonen passieren mit mir", und schon ist der Fall
erledigt. Er hat zehn Fahrscheinhefte, Sie be¬
stimmt zum Teil unterwegs nicht entwertet
worden sind und nun dem Reisebedürfnis der
Unterwelt dienen.

Selbstverständlich werden auch falsche Pässe
und andere Papiere in Marseille fabriziert und
vertrieben. In einer Bar am malerischenalten
Hafen sitzt ein Spezialist dieser Branche. Bei
ihm kann man alle Ausweispapiere bestellen,
die man braucht. Man zahlt natürlich im vor¬
aus, aber man kann damit rechnen, die. bestellten
Dokumente pünktlich und absolut einwandfrei
zu erhalten. Ein Patz mit den Einreisegenehmi¬
gungen von fünf verschiedenen Ländern ist schon
zum Preise von 500 Franken (etwa 80 RM .)
zu haben . . .

Man sieht: die Marseiller Unterwelt weiß
sehr wohl mit der Oberwelt in regem Konnex
zu sein: man darf sich überhaupt nicht in einer
Neigung für Romantik ihre Kneipen als fin¬
stere ungemütliche Kaschemmen vorstellen, in
denen wildblickende Männer Dolche schleifen
oder die Schlitten automatischer Pistolen klap¬
pen lassen. So ein Lokal nennt sich„Bar " wie
alle die anderen kleinen Lafss in Marseille oder
jeder beliebigen französischenStadt . Es ist
meist ein langer schmaler Raum, der am Tage
sein Licht durch die stets offene weite Tür emp¬
fängt . Auf dem langen Schanktisch blinkt die
unvermeidliche Expreß-Kaffeemaschine, in der
der Kaffee durch Dampf extrahiert wird. In
den Regalen hinter dem Schanktisch leuchten
Fruchtsäfte, Aperitifs und Liköre in allen Far¬
ben des Regenbogens. Und der Wirt hat alle
Hände voll zu tun, um seinen Gästen prompt
den kohlschwarzenKaffee mit und ohne Sahne
oder die gewünschte Aperitif -Mischung zu ser¬
vieren. Die Gäste? Sie sehen meist aus wie
gutgesinnte Kleinbürger , die etwas auf ihren
Ruf halten und nur gekommen sind, uni mit
ihren Freunden einen Früh -, Nachmittags- oder
Abendschoppenzu nehmen. Mutz noch gesagt
werden, daß Unterweltkneipen nicht etwa nur
in den Vorstädten liegen, nicht nur in üblen
Gassen, sondern mitten im Zentrum oer Stadt,
in der berühmten Cannebiöre, am Cours Bel-
zunce oder in höchst respektablen Querstraßen?
Ja , es kann Vorkommen, daß eine und dieselbe
Bar gleichzeitig Gsschäftslokal von Kokain¬
schmugglern und Stammlokal der Polizei¬
beamten ist.

Wer etwa am Abend so eine Var betritt,
wird erstaunt sein, lauter friedliche Kleinbürger
zu finden, die sehr, sehr mäßig trinken und mit
gedämpfter Stimme sprechen. Worüber? Ueber
Kuppelei, Kokainhandel, Eisenbahndiebstähle,
Hehlerei und so weiter. Zwei Männer an einem
kleinen Tischchen haben sich lange angelegent¬
lich unterhalten . Sie scheinen handelseinig ge¬
worden zu sein. Einer von beiden verschwindet
in den Hinterräumen der Bar . Wenn man ihm
unbemerkt folgte — man tue es lieber nicht! —
würde man sehen, wie er einen engen schacht-
ähnlichen Hof betritt und einen Pfiff ausstößt.
Nach kurzer Zeit wird sich ein Fenster in einem
der oberen Stockwerke öffnen, und ein Päckchen
wird an einer Schnur heruntergelassen weroen
— Kokain. Der Händler wird sich hüten, es
etwa den ganzen Tag bei sich zu tragen.

Man heiratet nicht zum
Vergnügen."

Nach dreimaliger Trennung endgültig geschieden.

Aus Berlin  wird uns berichtet: Ai-
Theodor Ant., Bankbeamter in geordneten Ver¬
hältnissen, nach vierwöchiger Ehe eines Tages
nach Hause kam, bot sich seinen streng blickenden
Augen ein ungewohnter Anblick dar. Im Hellen,
ganz neu eingerichteten Speisezimmer herrschte
ein wirres Durcheinander von Kissen, umge¬
worfenen Stühlen und Nippessachen; und in¬
mitten dieses Tohuwabohus sprang tänzelnd
Frau Eva herum, sehr dürftig bekleidet mir
einer Art von Tanzkleidchen, trällerte , hüpfte,
jubelte.

„Bist du toll geworden?" fragte Herr Ant.
und setzte der jungen Frau auseinander , daß
eine Wohnung nicht dazu da sei, um lächerliche
Extravaganzen zu machen. Worauf die Arme
zu weinen anfing und sich im Schlafzimmer ein-
schlotz. Aber einige Tage später hüpfte sie schon
wieder in der Wohnung; ihr Temperament war
eben weder durch Ermahnungen noch durch
Grundsätze zu unterdrücken; und wieder gab's
einen Krach und so ging es das ganze Jahr
hindurch, bis Frau Eva eines Tages zu ihren
Eltern — ausrückte.

Es kostete viel Mühe, bis sie sich bewegen
ließ, zu ihrem Gatten zurückzukehren. Immer¬
hin versprach sie, nicht mehr in der Wohnung
zu tänzeln. „Die Ehe ist wirklichnicht nur zum
Vergnügen da", predigte Herr Theodor täglich
und war so ernst dabei, daß man sich ihm unbe¬
dingt anpassen mutzte.

Leider passierte es im zweiten Jahr ihrer
Ehe, daß in der Wohnung eingebrochen wuroe.
Frau Eva war, statt zu Hause zu sitzen, in eine
kleine entzückende Bar gegangen, um ihre Tanz¬
lust wenigstens dort zu befriedigen. Infolge¬
dessen fühlte sich Herr Ant. verpflichtet, sie für
den Diebstahl unmittelbar verantwortlich zu
machen. Acht Tage lang sprach er darüber in
predigendem Ton; am neunten brannte ihm die
junge Frau wiederum durch.

Diesmal dauerte es länger , bis er sie zurück-
holen konnte; denn sie hatte sich, gewitzigt durch
die erste Erfahrung , selbständig gemacht und
nahm eine Stellung an. Ihr Gatte mutzte ihr

Sie siien nicht, sie ernten nur
Kleider machenLeute und -

(Brief aus Bielefeld .) Vor einigen
Tagen fuhren vor dem Kurhotel des Bades
Lippsprünge eine Dame und ein Herr vor, die
ebenso durch ihre elegante Aufmachung wie
durch den luxuriösen Zwölfzylinder erlesenster
Klasse, in dem sie ankamen. Aufsehen erregten.

Sre mieteten selbstverständlichdas beste Zim¬
mer und lebten in einer Weise, wie sie die Be¬
sucher des Bades bisher nur in amerikanischen
Filmen gesehen hatten.

Bei jede» Kurveranstaltung erschien das
Paar in große» Toilette,

und wie es nicht anders zu erwarten war , zirku¬
lierte das gesamte gesellschaftliche Leben des
Bades nur noch um den „Fürsten Conti" und
seine Schwester Elvira . Fabrikanten und Kauf¬
leute drängten den Beiden, die natürlich bei
ihrem Riesenvermögen durch die dauernden
Bankkonkurse und Bankfeiertage besonders
schweren Differenzen ausgesetzt waren, ihre
„kleinen Dienste" auf. In manchen Fällen
haben sich die kleinen Dienste bis auf 5000 Mark
erstreckt.

So ging es bis zum Saison- und Schlutzball,
aber noch während die ob der erlauchten Be¬
kanntschaft doppelt seligen Geneppten auf dem
Parkett im Dreivierteltakt herumhopsten, holte
sich das Paar den Luxuswagen aus der Garage
und fuhr auf und davon.

Selbstverständlich ohne auch nur einen
Deut der zu ansehnlicher Höhe ausgewachse¬

nen Hotelrechnung beglichen zu haben.
Wie es sich am nächsten Morgen herausstellte,
hatten die Beiden in Lippspringe buchstäblich
nicht einen Pfennig ausgegeben. Wo sie auch
aufgetaucht waren, hatte jeder es sich zur Ehre
angerechnet, den eleganten Herrschaften „die
Rechnung bei Gelegenheit zuzujenden". Sie

- Geld.
hatten viel gekauft und nichts bezahlt. Sie
hatten Sektgelage veranstaltet, und unter ihren
Gästen war schließlich eine Rauferei entstanden,
wer den Vorzug haben sollte, die Zeche zu be¬
gleichen. Denn im kritischen Augenblick des
Bezahlens hatte es sich immer erwiesen, daß
„Fürst Conti" der höheren Sicherheit halber
seine Brieftasche dem Schwesterchen in die
Handtasche gesteckt hatte und daß dieses fahr¬
lässige Schwesterchen besagte Handtasche natür¬
lich irgendwo hatte liegen lassen. Und da alle
Herren Kavaliere waren . . .

Aber das Eaunerpärchen, das mit keine,»
anderen Trick arbeitete, als mit dem
luxuriöser Kleidung, hatte sich nicht mit so

einfache» Prellereien begnügt.
Verschiedene Gäste des Kurhotels mutzten
merken, daß ihnen wertvolle Schmucksachen.
Pelze usw. fehlten.

Wie hoch der Eesamtschadenist, den „Fürst
Conti" nebst Schwester Elvira angerichtet
haben, konnte bis jetzt noch nicht festgestellt
werden.

Dafür aber eruierte die Polizei , daß der
Luxuswagen der Beiden, dieser vielbewunderte
Traum aus Silber und Stahl , ebenfalls ge¬
stohlen worden war . Und zwar vor zwei Mo¬
naten in einem holländischen Modebad gelegent¬
lich der Anwesenheit eines „Fürsten Ponta-
viani nebst SchwesterElvira ".

Die Fürstlichkeiten waren damals in aristo¬
kratischer Zerstreutheit ohne Begleichung ihrer
Rechnung und unter Mitnahme verschiedener
fremder Schmuckstücke— nicht etwa gestohlen,
beileibe nicht, sondern nur zur Kopierung aus¬
geliehen — von der Bildfläche verschwunden.

Sie iäeu nicht, sie ernten nur,,,

„zu schimpfen",
und dauerte

Der
ganze

versprechen, nie wieder
Friede wurde geschlossen
drei Monate. Dann vergaß sich Herr Theodor
wieder einmal und meinte bei irgendeiner Ge¬
legenheit: „Wie oft soll ich dir noch wieder¬
holen, daß man nicht zum Vergnügen heiratet ?"

Frau Eva lief ihm zum dritten Mal davon,
Herr Theodor ihr nach; es gab viel Tränen,
Vorwürfe und Ermahnungen. Sie kehrte zu¬
rück, doch nur , um die rechtmäßige Scheidung
durchzuführen. Und führte in ihrem Schei¬
dungsbegehren aus : „Ich heirate zum Vergnü¬
gen, und wem's nicht paßt, soll sich's anders
richten."

Dieser Tage sahen sie sich zum letzten Male
vor dem Scheidungsrichter. Dieser versuchte,
den goldenen Mittelweg zwischen Vergnügen
und Pflicht in der Ehe zu finden ; aber die
Gegensätze waren unvereinbar. So wurden
denn die beiden Gatten im gegenseitigen Ein¬
vernehmen geschieden. Heiratet man nun zum
Vergnügen oder nicht?

frris aller Veit.
Monteurausstand in Hannover.

In Hannover sind die He izungs Mon¬
teure  und Helfer in den Ausstand getreten,
da der Arbeitgeberverband den Lohn- und
Äkkordtarif gekündigt hat , um Verschlechterun¬
gen bis zu 36 Prozent durchzuführen. Die
Einigungsverhandlungen waren bisher ohne
Erfolg.

Unruhen in Kanada.
In Evestan (Kanada ) kam es zu einem

blutigen Zusammenstoßzwischen 600 streikenden
Bergarbeitern und Polizei. Zwei Bergarbeiter
wurden getötet, 20 verletzt.

Doppelmord bei der Festnahme.
In Dijon (Frankreich ) erschoßam Mitt¬

woch ein Verbrecher zwei Kriminalbeamte , die
ihn im Garten seines Hauses festnehmen woll¬
ten. Der Verbrecher ergriff in seinem Automobil
die Flucht, ließ es aber 7S Kilometer von Dijon
entfernt im Stich und verschwand in einem
Wald.

„Nautilus " wird versenkt.
Der Polarforscher Sir Herbert Wilkins

wurde von der amerikanischen Regierung er¬
mächtigt, das zurzeit in Bergen liegende
Polar -U-Boot „Nautilus " an einer tiefen
Stelle der norwegischen Küste zu versenken.
Das U-Boot war dem Forscher seinerzeit von
der amerikanischenNegierung für seine Polar¬
fahrt zur Verfügung gestellt worden.

Verunglücktes Militär -Auto.
Ein mit algerischen  Schützen besetztes

französischesMilitärauto stürzte in der Nähe
von Marakesch (Marokko) in eine 100 Meter
tiefe Schlucht. Fünf Soldaten wurden getötet,
acht erlitten zum Teil lebensgefährliche Ver¬
letzungen.

Heimkehr der Ozeanslieger.
Die nach drei Tagen höchster Seenot gerette¬

ten deutschen Ozeanflieger Johannsen und Rody
treten zusammen mit ihrem Begleiter Veiga am
3. Oktober in Neuyork an Bord des Hapag-
dampfers „St . Louis" die Rückreisenach Ham¬
burg an, wo sie am 13. Oktober eintreffen
werden.

Drei Arbeiter ertrunken.
Beim Bau der neuen Elektrizitiitszentrale

inBelgradam  Ufer der Save geriet ein mit
zehn Arbeitern besetztes Motorboot in den
Wellenschlageines Dampfers und kenterte. Drei
Arbeiter ertranken.

Politische Notizen. Die aus der Sozialdemo¬
kratischenPartei ausgeschlossenenAbgeordneten
lassen durch bürgerliche Agenturen Mitteilen,
daß sie in Zukunft unter dem Namen „Sozialisti¬
sche Arbeiterpartei " firmieren, daß sie am Sonn¬
tag in Berlin  eine Reichskonferenzabhalten
und ab 1. November eine Tageszeitung heraus¬
geben. — Das Württemberg;  s che Innen¬
ministerium hat das bis zur» 30. September

befristete Verbot von Versammlungen unter
freiem Himmel bei der zunehmenden Verschär¬
fung der politischen Gegensätze bis zum 31. März
1932 verlängert und zu einem allgemeinen Ver¬
sammlungsverbot erweitert . — Macdonald teilte
am Mittwoch im Unterhaus mit, daß das Par¬
lament  veraussichtlich am nächsten Mittwoch
vertagt wird. — Die Polizeibeyörde hat das
nationalsozialistische „Hamburger Tage¬
blatt"  einschließlichder Kopf- und Ersatzülät-
ter für die Zeit vom 30. September bis 7. Ok¬
tober einschließlich auf Grund der Verordnung
des Reichspräsidentenzur Bekämpfung politischer
Ausschreitungen verboten. — Die Reichs¬
indexziffer  für die Lebenshaltungskosten
beläuft sich für den Durchschnitt des Monats
September auf 134,0 (134,9 im Vormonat), der
Rückgang beträgt somit 0,7 v. H.

Aus dem Oldenburger Lande.
Staatliche Kreditanstalt und Finanzkrise.
In der sechsten Sitzung der zweiten Staats¬

bankhauptversammlung in Oldenburg wurde
zunächst die Jahrcsrechnung und Bilanz sowie
Geschäftsbericht der Oeffentlichen Lebensver¬
sicherungsanstalt Oldenburg für das Geschäfts¬
jahr 1930 vorgelegt und erläutert . Der Än-
tragszugang in der Lebensversicherung mit
reichlich 4 Millionen Reichsmark Gesamtbetrag
war befriedigend. Ende 1930 betrug der Ge¬
samtbestand in der Lebensversicherungrund 21
Millionen Reichsmark und ist inzwischen auf
rund 23 Millionen Reichsmark angestiegen, sie
schloß mit einem Ueberschußvon 228 000 RM.
gegenüber 201000 RM . in 1929 ab. In der
Unfall- und Haftpflichtversicherungwar der Ee-
schäftsverlaus normal . Die Jahresrechnung
und Bilanz der Oeffentlichen Lebensver-
sicherumgsanstaltwurde dann nach kurzer Ans¬
sprache festgestellt und genehmigt, sowie dem
Verwaltungsrat von der Staatsbankdirektio -n
Entlassung erteilt.

Die Halbjahresberichte der Staatsbank¬
direktion für die drei staatlichen Kreditanstal¬
ten wurden von Oberfinanzrat Dr. Rabe-
ling  erstattet . Er wies eingangs auf die
schweren Aufgaben hin. die den staatlichen
Finanzanstalten durch die außergewöhnliche
Entwicklung der Verhältnisse des Kapital - und
Geldmarktes im Jahre 1931 gestellt waren.
Die Nachfrage nach Darlehn und Krediten
steigerte sich seit dem Frühjahr 1931 ständig.
Die Staatliche Kreditanstalt konnte trotz der
schwierigen Lage immerhin noch ans dem Er¬
lös von Goldpfandbriefen und Kommunal¬
schuldverschreibungen2,75 Millionen Reichs¬
mark Darlehn auszahlen, während die Lan¬
dessparkasse noch 3,1 Millionen Reichsmark
und die Oeffentliche Lebensversicherungsanstalt
320 000 RM . ausleihen konnte. Während der
Spareinlagebestand bei der Landessparkassesich
im ersten Vierteljahr 1931 noch um 650 000
Reichsmark erhöhte, hat er sich seit April durch
stärkeren Rückgriff der. Sparer auf. ihre Ein¬
lagen um 1,45 Millionen Reichsmark, der
Kontokorrent-Einlagenbestand bei der Landes¬
sparkasse um 550 000 RM . verimüdert. "Mit
Juni 1931 wurden der Staatlichen Kreditan¬
stalt auch außeroldenburgische Kreditmittel in
beträchtlicher Höhe entzogen. Die Liquidität
der Staatlichen Kreditanstalt und der Landes¬
sparkasse ist seit dem Frühjahr d. I . sehr stark
in Anspruchgenommen worden und die Anstal¬
ten haben ihre liquiden Mittel in bedeutendem
Ilmsang eingesetzt, um die aus der Finanzkrise
drohenden Gefahren von den oldenburgischen
Verwaltungen und der oldenburgischen Wirt¬
schaft abzuwenden: trotzdem sind die Liquidi-
tätsverhältnisse der Anstalten noch geordnet,
aber es muß an der WiederauWllnng der Li¬
quiditätsrücklagen der Anstalten gearbeitet
werden.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Zwischen¬
ahn ist einem Hausdiener aus seinem Zimmer
ein Barbetrag von 150 Mark gestohlen
worden. Das Geld hatte er in einem Anzug ge¬
steckt, der an der Garderobe hing. Der Dieb
hatte das gesamte Zimmer und sämtlicheKlei¬
dungsstücke durchsucht. — Im Laufe einer Woche
haben nicht weniger als drei Brände  dis
Gemeinde Löningen heimgesucht. Bei dem letz¬
ten Brand fiel die Scheune und das Wirtschafts¬
gebäude eines Pächters mit den gesamten Ernte¬
vorräten zum Opfer. Dem Eingreifen der Feuer¬
wehr gelang es, das Wohnhaus zu retten. —>
Beim Spielen fiel ein fünfjähriger Knabe in
Bremerhaven in die Geeste und ertrank. Die
Feuerwehr konnte erst nach längerem Suche«
die kleine Leiche bergen. — Ein Kind, das bei
seiner Großmutter in Wiegoldsbur zu Besuch
weilte, fiel in eine Jauchegrube.  Es konnte
aber gerettet werden. — Von einem jähen
Tod betroffen  wurde ein 21jähriger Ar-:
beiter in Aurich. Er war einer Lichtleitung zu
nahe gekommen und erlitt einen so schweren
Schlag, daß der Tod auf der Stelle eintrat . —>
Bei einem Brand in Ostrhauderfehn
kamen zwei Ziegen, ein Schwein und mehrere
Hühner in den Flammen um. — Das Ehepaar
Lührs in Moordorf konnte gestern seine
diamantene Hochzeit  feiern . — In Bur¬
winkel brannte  in der letzten Nacht das
Wohnhaus  des SchmiedemeistersKleine voll¬
ständig nieder. Als man das Feuer bemerkte,
war es bereits soweit vorgeschritten, daß die Be¬
wohner nur noch das nackte Leben retten
konnten. Das gesamte Inventar ist mit ver¬
brannt . — In Bösel brannte das Anwesen des
Arbeiters Vohnekamp ebenfalls nieder. Wäh¬
rend das Vieh gerettet werden konnte, ver¬
brannte das Inventar fast ganz. — Bei einem
Schneidermeister in Esten wurde in einer der
letzten Nächte ein Einbruchs die - stahl
verübt. Die Diebe bohrten ein Fenster an und
gelangten so in die Werkstatt. Sie entwendeten
dort für zirka 1000 Mark Anzug  stofse,
fertige und halbfertige Anzüge. — Durch unvor¬
sichtiges Fahren fuhren gestern in Zetel zwei
Kinder mit dem Fahrrao zusammen. Hierbei
wurde dem 10jährigen Schüler L. der Zeige¬
finger der rechten Hand fast  abge -1
quetscht.  Herr Dr. Manhenke leistete dem
Verunglückte» die erste Hilfe.
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IadeWdMAe UinsKa«.
Polizeimatznahmen in Siebethsburg.

In der vergangenen Nacht mutzte die Poli¬
zei im Stadtteil Siebethsburg gegen Jung¬
stahlhelmer einschreiten, um Ausschreitungen
zu vermeiden. Die Jugendlichen kehrten, etwa
zwölf Mann an der Zahl , von einem Aus-
m-arfch zurück und wollten den in Siebethsburg
wohnhaften Jungstahlhelmer H. nach Hanse be¬
gleiten. Beim Heim des Reichsbanners be¬
gannen sie zu pfeifen und grölten. Ehe sie
sich's versahen, hatte die Polizei sie jedoch am
Wickel und alle mutzten mit zur Wache. Dort
wurden die Namen festgestellt und bei einem
Stahlhelmmann eine verbotene Schlagwaffe
(Stahlrute ) beschlagnahmt. Durch einen Po-
lizeibeamten wurde der erwähnte Jungstahl¬
helmer nach Hause gebracht. Die Polizei zer¬
streute kurze Zeit darauf beim Reichsbanner-
Heim eine Ansammlung und stellte auf der
Wache ferner die Namen von Jungbanner¬
angehörigen fest, die ebenfalls Schlaggerät bei
sich hatten.
Glückwunschtelegramm für Oberbürgermeister

Bartelt.
Der Wilhelmshavener Magistrat und das

Bürgervorsteherkollegillm haben an den im
Urlaub befindlichenOberbürgermeister zu seinem
Jubiläum folgendes Telegramm gesandt:

„Oberbürgermeister Bartelt aus Wilhelms¬
haven zurzeit München,  Hospiz Mathilden¬
straße S.

Magistrat und Bürgervorsteherkollegium der
Stadt Wilhelmshaven gedenken in Treue und
Dankbarkeit am heutigen Tage der hohen Ver¬
dienste ihres Magistratsdirigenten in fünfund-
zwanzigjähriger Arbeit an der Schaffung einer
gesunden Existenz für unser Gemeinwesen, an
seiner Entwicklung und Gesunderhaltung und
wünschen weiter Arbeitsfreudigkeit und Ar¬

beitskraft für den Beruf und Wohlergehen für
die Familie.

gez. Balfanz. gez. Meinecke."
Beförderung höherer Marineoffiziere.

Der neue Flottenchef, Konteradmiral Ela-
disch,  ist zum Vizeadmiral befördert worden.
Weiter ist befördert der Kapitän zur See
Kolbe  zum Konteradmiral ; er ist Inspekteur
des Torpedo- und Minenwesens. Zu Kapitänen
zur See wurden befördert die Fregattenkapitäne
Gebhardt (Heinrich ), Vorsitzender des Er¬
probungsausschusses für Schiffsneubauten;
Schmidt (Hugo ), Kommandeur der Schiffs¬
stammdivision der Nordsee; Euse,  Chef des
Stabes des Flottenkommandos: Canaris,
Chef des Stabes beim hiesigen Stationskom¬
mando, sowie Schuster (Karl ), Schütz ! er
und von Fis chel sämtlich vom Reichswehr¬
ministerium.

KPD .-Pleite in Schaar.
Zum zweiten Male in ganz kurzer Zeit erlitt

die KPD . in Schaar ein großes Fiasko. Zu
einer öffentlichenVersammlung zogen ihre Mit¬
glieder aus Rüstringen, Wilhelmshaven, Schor¬
tens und Fedderwarden in einer Stärke von
120 Personen an. Es folgten etwa 16 Einwoh¬
ner aus Schaar und Umgebung der Sensation
halber, aber dann war auch Schluß. Der Vor¬
trag des Referenten war eine wüste Hetze gegen
die SPD ., mehr nicht! Gegen die Faschisten
und Kapitalisten ? Kam kaum in Frage ! Man
sollte glauben, daß die Kommunisten es bald
einsehen würden, daß für ihre Stratzenpolitik
die Schaarer und Reuender Einwohner kein
Verständnis haben.

Von der Reichsmarine.
Poststation für das Torpedoboot „Kon¬

dor"  ist bis zum 2. Oktober Eckernförde, vom
33. bis 4. Oktober Kiel-Wik, vom 8. bis 9. Ok¬
tober Eckernfördeund vom 10. Oktober ab wie¬
der Wilhelmshaven. — Die Marinesegeljacht

„Asta ", die sich seit April d. I . unter dem
Kommando des Oberleutnants zur See Gloeck-
ner in Dienst befand, hat gestern auf der Ma¬
rinewerft außer Dienst gestellt.  Ober¬
leutnant zur See Gloeckner ist als Komman¬
dant zur 3. Torpedobootshalbflottille getreten.

IadettödSMe Veranstaltungen.
Adler-Theater . Heute abend beginnt das Gast¬

spiel der großen Revue Baldini . 16 Girls,
600 Kostüme, 80 Mitwirkende, 28 Bilder . Be¬
ginn der Vorstellungen allabendlich8.15 Uhr.
Sonntags zwei Vorstellungen.

Capitol-Lichtspiele. Ab heute die Kriminal-
Tonfilm-Komödie „Da Vangue", die Ge¬
schichte eines Gentlemandiebes. Dazu das
tönende Beiprogramm.

Stadt -Cafe. Ab heute das neue sehenswerte
Oktoberprogramin mit Humor, Tanz und
Musik.

Restaurant „Monopol". Diese Kleinkunststätte
bringt vom heutigen Tage ab ebenfalls ihr
Oktoberprogramm mit neuen Kräften und
neuen Darbietungen.

Aus Vusiadingen.
Blexen. Einstellung des Katapult¬

flugdienstes.  Der Katapultflugdienst der
Schnelldampfer „Europa" und „Bremen" wird
für die Wintermonate wieder eingestellt. Schnell¬
dampfer „Europa" gibt nach seiner Rückkehr von
seiner jetzigen Reise am 5. Oktober Katapult
und Flugzeug von Bord, während Schnelldamp¬
fer „Bremen" erst nach Beendigung der am 1.
Oktober beginnenden Rundreise den Katapult¬
flugdienst einstellt.

Das 26. Kind!
In Monteiro (Portugal ) meldete ein

Bauer die Geburt seines 26. Kindes an. Von
den 26 Kindern des Rekord-Vaters , die noch aste
leben, sind 23 männlichen Geschlechts.

Ausgrabungen auf Capri.
Demnächstsollen auf der Insel Capri Aus¬

grabungen antiker Vaureste beginnen. Die
Bevölkerung leistete derartigen Ausgrabungen
bisher Widerstand, weil sie eine Verminderung
des spärlichen Kulturlandes befürchtet. Die
unter Leitung von Professor Majnri bevor¬
stehenden Aüsgrabungsarbeiten sollen jedoch
mit entsprechenderVorsicht vorgenommen wer¬
den. Den Anfang wird man mit der Villa
Jovis im Schloß des Kaisers Tiberius machen,
dessen Erforschung bedeutungsvolle Ergebnisse,
ahnen läßt — auch wenn sie nicht zur Ent¬
deckungder sagenhaften goldenen Reiterstatue
des Kaisers führt.

Baris arWMserrKeiSeir.
Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag übt

um 8 Uhr im Heim Lessingstraßedie Tanz¬
gruppe; Helierkreissitzung. Freitag : Jün-
gerengruppe Tanz und Spiel in der Turn¬
halle. Sonntag : Fahrt nach Mettkers Büschen
(8 Uhr Gasanstalt ) ; abends 8 Uhr plattdeut¬
scher Abend. — Aelterengruppê Freitag
Hermann Lons-Abend. Sonntag Fahrt ins
Blaue (7 Uhr Gasanstalt ). Abends Tanz¬
abend im Heim Wilhelmshaven.

GewerttwaMimer
veeßammiungstaiender.

Freie Gewerkschaftsjugend. Freitag , den 2. Ok¬
tober, abends 7 Uhr, in Zimmer 2 des Ee-
werkschaftshauses: Sitzung der Funktionäre
und Arbeitsgemeinschaft.

Verband der DeutschenBuchdrucker, Ortsverein
Oldenburg. Versammlung am Freitag , dem
2. Oktober, 20 Uhr, in der „Bavari a".

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstrinqen . — Druck und Verlag

Paul Hau kLo Rüstrtngen

Ml * u . Umgsgsnll
Vi -erke.

DetanrrtmaHmng.
Die Hebungsregister nachstehender Steuern

liegen Vom 2 bis einschließlich 1b. Oktober 193l
im Rathaus , Zimmer 8, öffentlich aus.

1. Grund - und Gebäudesteuer.
2. Wegesteuer.
3. Wohnungssteuer.
4. Begräbnissteuer.
5. Hundesteuer
Einsendungen sind innerhalb dieser Zeit ein¬

zubringen.
Brake i. O ., den 30. September 1931.

Stadtmagistrat . — Dr . Winters.

»MS » » «
SlrmoersormWAH.
MudM -gstlrieMi,

Vetrieböabteilng Brake.

Am Sonntag . hem 4. Sktober.
wikii Sie StromzuW im Aerssr-
gung5liezjHMenWenvon8bis!
etwa iS W einMM.

empföhle ieb Zaun bssoucksrs preiswert:
^ prinreSröttie

schwere IVinternere mit Seicksnckeekskür
nwcksr . kr . 3V t-k., 1.15 KM.

p »Hi»LLS»öi » s kSW Damen
kr. 44 2.78 « 11. plus 20 Bk.

. Srkiavküwre«
seitvsre IVmterwars mit Leickevckeekskür

Linclsr, kr . 30 80 II . plus 15 kt.
8W >a » kI»o »v « ikü, Dame«

Kr. 42 1.70 1111. plus 1b Bk.
.. . — DomSkoro»
ckieksWmterwarsmitBsickenckevkskMacker

Kr. 50 1.40 « I« . plus 20 Bk.
DntsMorvn ra » ILsivon

gskuttert von 1.88 au.

I « ! l8 . » ml«
Ilakattninvlren

VorinüblungsuMsigs.
lkrs aro 28. Ssptsinbsr 1931  voll¬

zogene VerwahIunA Atzben bestaunt
I -itkiviL link » rnn

Uurzt, § sb . Lckiniät

kür ckiv Vision Hukwerksamkeitey
äanksn wir kerrliehst.

Lm 29. September verstarb nach sturrew >
U-rauksnIagerckielusasseckesBürsorgsksims?

VU .LW8tS koMUg
im 83. IisbensHadrs.

losssssiL

_ Lnäet am k'roits .A, äem !
-2. Oktober , naedmittaAs 2,45 I7ür, vom
Etsvorbanäskrarrkendause aus statt.

MWk NchriAc».
Kirche zu Brake.

Sonntag , den 4. Oktober, Gottesdienst , vormittags
10 Uhr , Kinderlehre 11,20 Uhr.

IMKMsim
Breite 8tr . 64 liralr« Breite 8tr . 64

Brsitag , Louvabsnck, Sonntag
^nkavg 8 kkr Lvkang 8 kbr
Swvl 81nncklvn Uneben garnnttert In:

kl!« «
HonnIS loloruoii in

vuiiaogL vrumoria
Bia rlhentsuertilm in 7 ilstten

8M«nMeSer Me Uede
Bustspisl in 2 Lktsn.

Sonntng , nnednilttags 2 lltir

IlilseiiüMrtelllliig

„FrieSelsurg" Brake
Sonntag , den 4 Oktober

Anfang 8 Uhr.
Es ladet freundlichst ein

H . Büfing.

Sonnabend von 2Uhr an
allerbestes

Ma - AEM
Psd . von 60 Pf an bei

G . Höpken,
Brake, Georgstraße 12.

ilMilieii-
Lnreiglüi

j wie Ms Lleivau-
! rei gsu überhaupt
ILücken
>weitgebenckste
Beaobtnng

ftlorüenliam

««l« ma
leudttkirm
Sonnabend , den 3. Okt.

stsiM
Einsatz 2.- Mk.

Gute Preise find gesichert
Es ladet sreundl . ein

Heinr . Müller.

lllillt rnevr 8eel !sel »e i
Lebende Stinte , Psd.

25 f̂ , lebende Weserbutt,
Psd 39 <4, la Nordsee-
Schellfisch, Psd. 36 und
33 «s, la Goldbarsch o
Kops, Psd . 29 -f . Gold¬
barsch, Filet und Karbo-
nadenl Grüne Heringe,
blutfrtsch ! ff. ger. Fett¬
bückinge, Psd. 34 »s, ff.
ger . Makrelen , Psd .45 -f
ff. ger . Schellfisch, Psd
50 -f , la fette Matjes

Stück 15
8s«rii8«Iillai»ckIr»»S

Oü « ^ oa «1,Nordenham
Telefon 2824.

ftiSMsler

U
Dienstag , den 13. Oktober 1931, abends
8 Uhr, in der Berufsschule , hier . An¬
meldung im Unterricht . Kursusgeld
12.— RM ., einschließlich Lehrmittel;
evtl, in Raten zahlbar.

KtePwWst

8 ^ !X88VljO
mit Hvnatv Mtlllsr nu«! Hans Ilsdinann

Luk taussackkaebsuVuuseb in Braks.

Luüsrckem ckas Beiprogramm miMka -Tonwoode

Î rsllag dis Mlontag, advnü « 8.18 UI»?.
Sountaguaehmittag Iffg llkr : ckugenckvorstsllg.

, „ 4Vs » Loucksrvorstsllg.
mit vallstlinlligsm Programmt

ImiIilmMM
roitttsi - llÄkesvieio

M-
starten -Vorverkauk im Kentral-

Ilotel
Braks

Nokdenhom-Atens
IiWWk So!"

Sonntag , den 4. Oktober

VSII
Eintritt frei.
Flotte Musik.

Kapelle Bultmann.
Freundliche Einladung.

G . Bitter.

MniMiW
jeden Donnerstag

bei genügend , vorherig
Anmeldg . Aus Wunsch
wird abgeholt.

s . Michaels.
Fernruf 2235

MUkXl«
»«« -am

Sonnabend
und Sonntag , 20 Uhr,

der neue erfolgreiche
Operettenschlager

»«mttaie
kliisillmleii
Ermäßigte Preise
1.40 bis 3.VV RM.

Marktplatz
Nordenham.

Morgen , Freitag , nach¬
mittags ab 4 Uhr , Ver¬

kauf von frischem

MWH
Psd . 60- 80 Pf.

BMeakuMMell
Psd. 1.- RM.

Morgen
sowie in de«

nächsten Tagen
treffen ganz prima

gelbfleischige

MN-

von Hellem Sandboden
ein, wovon wir noch

preiswert abgeben .
können.

kl » tzM Itzülll,
Jnh . r

Gristede L Wiborg,
Nordenham.

Aernjprecher 2348.

l̂ LLKGPM -I
pr «it»8 dis v «»i>«rst »s

4n Woebeutagsu : l Lm 8pvuta § : !
8V. Kkr I 5 u. 8'/« llkr

— Biutrittspreis 40 l?k. bis 1.50-—- .
Lountag 4 llbr ermäk . Breisei

Vas ronktlin -LkvIgnirr

NI

(lllammeu cker Biebe)

milrllberlBassermaull , llaraick Baulssu.
bkaob ck. veltbsk . llomau v, II. kl. Bwsrs.
Oa?,u: Oie neue"ron,v ««I>e«s«I»au

unck ckas groks Beiprosramm.
lim LooulLA2 llbr Oû Sllck-Vorstöil.

2 Ülsseu -Keblaesr. . I

MettllkokeMUMlle Nordenham.
UnentMltltche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis 5 Uhr. im Amts,
Verbandskrankenhaus in Nordenham . — Spreche
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr. im Amt (Zimmer 13).

«allee u . lcc

Mrdetsge
Leim Liokauk erhalten Lio vom
1 Okt. bis 6. Okt . 1931 bei l ? kä.
Kalkes von 2,40 KN an ocker Des
I po » oUsn -Ssinmo » « »rL
bei Vs Lick- Ülatkee von 1,20 lksti.
an oäer Des I DolWSNk » « ,«

grstts!
Oedr . ? Lper, Llexei»
Inh. : Karl Mchels

BkWWzt»liiere Merente»!

NgsSenlisiiier

> IInilin-IiiMsiiiele
Preitsg Donnerslsg

kaul Henkels , Dhea Lrockxn
in ckem tänencken I-ustspisl

bskkilzikiriamsiki! Uippel5
Visses humorgewürzte , vom Tempo
erfüllte Volksstüok divtvt cken cksut-
svkeu Lluos ein lVerk , kür ckas ckas
Publikum ckaukbar seiu wrrck Harn
ckas grolle Beiprogramm uuck ckis
tönsncks b'oxwoeks.
8ouutag2lldr :ckl« gonSvoi ?s1vIInng

Das gaors ckbenckprogramm.
Louutag 5 llbr : I r̂enMenvor-

atsNnnA . Ulsius kreise.
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rskisn Lis 6>s erste kste , wenn Sie jstrt kaufen. Tsgliek Eingang von mocisrnen kerbst - uncl Winlerneulieiten

vsms^  IVisntsI, Klsicisr, Pullover, l-iüis , Wsselis

klsn«srrn-,  pslstots,UIstsr, ^ N2Ügs,WincijgcI<sn,l-lossn,puttsrwsseIis,l -Iüte
öursclisn -, IVIŝeiisn - uncl knsbsnbsklsiciung

pscisrbsttsn , Puppenwagen , Ltspp - uncl Zelilsfciselcsn . /Vlies auf Krsclit

Hip . IV »880I »LVL̂ öörssnstrsks S9
Lag lbm,

«ver ctu birt!
VVsr ssin Liatt gsrn bat , uncl wsr dsstrobt ist,
>bm ru clisnsn , clor wird immer uncl immer
wisclsr ciem Inserenten sagen : „lob komme
ru dir , weil ciu miob ducob eins Hnreigs im
„Volksblatl " singslaclsn uncl gsrutsn liest !"

vd » suskskT

o ^ er Industrie,

„Uniondnikoits"
enltsuseken nie!

»ev«r«iÄ «Niere wlerenlen!

ve » gVoSte u . ge « s >tigste « peV
disks » gLLeigten « WiesskSIme!

lieg!» x!s>gr kael

Ni « ... .. « .-».t-u .»-.-,»»,
u « s geivrrltiZe » kimj -vn « IM» Vsrckui»

Oer erste dsutsobs LriegstouLIm unter Verwendung
von sektsm , bisdsr nie verötksutliebtem dsutsebsu und
krnnLÖsisedsn LrokivmatermI , vor 15 dakrsu nn Ort
und Stelle ausgenommen , » ater persiiallvlivr Mit-
wirlraaZ null Mitarbeit elrem . MlUrümpIer , u. !>.
VZS LDrlüDML » ÄSS Poptr

ligllMgnn ligupt unll lMimt ksütiiö
»r» LVUckIi « I>« traben Zutritt unkt Lntrlen

bl » « 80 vbr trat «,« Nrelsst
Mio neuo Vks - Ionwodko

p ^ smie » e Freitag

VLIHSVUL
LleNtopIolo

Sir V.L0 VNi «ovinSSigte Preise!

S- Wrlr -FrMMm
^Fernruf 2095 Luisenstr . 21 Fernruf 2095 1

Täglicher Last -Kraftwagenverkehr
für Stück - und Massengüter
von und nach allen Plätzen!

!Wöchentliche Schiffs'-Verbindungen von!
Hamburg und Bremen nach hier.

Imllirtlie- IkrtMil
in anerkannt bester Qualität heute eingetroffen
HkIlrvDl I ? SAL8vL » v1

Börsenstraße 97. Telefon 238.

W .-M
Liekuug 1. Liasss : 21. u. 22. Oktober 1931.
Lose in alten rVksetrnitten smpkskieo
Vansnrann , Staat !. I -otteris -tünvekmsr,
NarktstralZs 8. Telefon 1182.
ttvgenrann , als Vertreter , 2ag.-6s8ebäkt,

60Irerstrs .be 33.

Kleineres Zweifamilienhaus
mit Vor - und Hintergarten im Villenviertel
belegen unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen . Eine Wohnung wird >rei.

Glrrfamttlonhass
mit Obst- und Gemüsegarten am Stadtpark
belegen. Haus wird bezugsfrei.

Lrn8t Hatzen , Auktionator.
Börsenstraße 101. Telefon 136.

Zu verkaufen:
Mod . MehvfainMlmyaus
mit großem Garten . Schöne Wohngegend.

Hßnfo mdi lo ntzoss
Holtermannstraße 83 (Villenviertel ) sofort
beziehbar

GausgvundfttM
Zentrum der Stadt ,passend für Milchhändler
usw. Sowie verschied. Gartengrundstücke.

Linst Tietfei, , Auktionator»
Börsenstraße lOI. Telefon 136.

Spottbillig!
Hochs. Oldenburger Molkereibütter H rvckd

1. Sorte . . . . . . Pfund » . «Rv
Hiesiger Landspeck , durchwachsen ckd LdFK

spottbillig . . . . Pfund V . rkv
Vollfett Tilsiter F» « «

pikant . . . . . . Pfund V .V^
ia Cervelatwurst k «D«in Vließendarm . . . . Pfund I . tiv
Pikanter Tilsiter Ftz DIt

mit Kümmel . . . . Pfund v . Lv
Ammerländer Plockwurst Fd Fd«

billig . Pfund V . »k »N
Braunschweiger

hochfein . . . Pfund «SS
llWen

Gökerstraße 58 neben Deutsche Lichtspiele. !

8iiklmMM « ek .V.

I IlaUinaiinstraüo L lOkklLtorsteasIilol
18000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeiten u. Lesegebühren sind orch
Aushang in der Bücherei bekanntgcmach!

kkssturrruut ..Ikolnnrl"

1. kreis so KM . » SW.
gm Lreitag uncl Lonnabsod , 8.30 Obr,

Lonnigs 4 und 8 Otir

U
Luk.9 Okr. LinsatL 2.50-F

»euts » s »o0oWeioiü.
p»oir)bss

L« d MN!
Humoristische Vorträge,
Witze, Schwänke, Aneh
Voten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.30 RM.
Schulhumor
Stammtisch - Ulk
Lachender Kindermund
Lustige Zugvögel
„Hamster"
Bluff
Druckfehlerteufclchen
Jägerlatein
Der lustige Zitatsrich
Mikoschwitze in der

Westentasche
Studentenhumor
Von Junggesellen für

Junggesellen
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Eeldbeutelschwindsucht
Der fidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der fidele Bauer
Gaunerhumor
Das lustige Knobeln
Blitzbilder aus der guten

alten Zeit
Lustiges aus dem Ee-

richtsfaal
Wirtshaushumor
Serenissimus spricht
Humoristischer Frage¬

kasten
O heilige Justitia
G'spaßi
Der lustige Seebär
Marterln und originelle

Haus - und Grab¬
inschriften

Witzbold in der Westen¬
tasche

Münchhausen in der
Westentasche

Zündkerzen des Humors
Mal was andres
. . . der ist glänzend
Kinder , hört mal alle zu.

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

W'tzaven, Marktstr . 46.
Telefon 2158.

LeihWmi
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
il . knirsrt

Börsenstraße 7g
Nähe Mitscherlichstraße.

LMIUNLÜ
prcklksi
Lonnudsnd , 3. Okt.

8.30 8.30
k «tte l °rei8v

kl »8 ItisrlruII«
Peterstr . 5

Großer

PMat
am Freitag , dem 2. Okt.

Anfang 8 Uhr.
IonniI»saren.

Peterstraße 71.

»i « ai 8
kür

1M- 8 Il8 l
ru Kaden dsi

psill «liz L ko.
po »e » rkvsSs ? s

Lin sxrükbndss I-ustspisl mit

MZM8 iiieniWWs?SliM
Ab kreitso

Kammer
Lirbttplele

Das iutims Ddsutsr mit den
k 1 « ! 1» v 1» Lüntrittsprslssi»

/ ^ ufo - I-oLlcis ^ - ^ nstab
f mit elsktr . kstrisd

5AXX UVcirs 1 ^ 07 ^
Isisfon 700 «rvLIKidlQcdk vorrsnrtr . SV
Osl un «> stlikro Ls >>u !«»so - 8prikLl » cbisrunA
Loudsrrts -^vrfükrvng , billigrts vsrscknung Qegr . 1- VO

ks ist melilig
cüe ^ SASSLeitunASiilaufend ru verfolgen.
lldfjgenz:I.e8en8ie sclillii ein§oris!l!smolifg!i§c>ie8 Msli;
l^ber keine InZesneitunA kann Ilinen eine siu-
ssrnmenksssends Ilbersiclit über eine der
beutiAen 2eit - und LtreitlruAsn Aeben. Vs
müssen Lis sebon diese Lrosebürsn lesen:

»1 ller vrselle llsrxi8m«8"
Line amüsante und lsbrreicbe LeliildsrunA des
so viel Aslästertsn ^Vraeben " Marxismus vom
Leiebstsßspräsidenten ksulLöbe.

Hitler 8oris>i8m«8
Lins ^.breelinunA mit dem Lseudososislismus
Hitlers , die dieses Zerrbild vie mit Leulen-
sokIgAsn entlarvt.

„W «8  I 8t ^ SM8MU8?"
Line Alänrende LintülirunA in sorialistisobs 6e-
danlcsnAänZe aut Aanr: knappem Raum.

„K8l:lii8il»i8?lei»?8iÄIi8»i8!"
Lin Lsriekt über die lätiAkvit der svLialdsmo-
kratiseben keiekstaAslraktion in der letzten 2eit
Visse  kleinen , 16 bis 20 Leiten starken Leb ritten
geben Ibnen die Nögliebkeit , sieb über 2usammsn-
bänge und llrsaebsn der beute rviebtigstvn kro-
bleme riu informieren , ledss dieser Veite kostet
nur 10 Ltg.

IVIsrktstrsKs 46 — Lsrnruf 2188

u . cisrsn PUislsn Olclsnburg , örsks , ßäorcisnksm



Ludwig der Fünftmdzwauzigfte
Baterjagd quer durch das Adreßbuch.

(Brief aus Danzig .) Frühsommer
war es, als Ludwig und Luise sich fanden. Zu¬
nächst im Tanz und unter den milden, schattigen
Bäumen eines bekannten Tanzlokals im schönen
Vorort Langfuhr.

Etwas später fanden sie sich zum zweiten¬
mal. Diesmal unter Hollunderbüschenund in
einer Weise, die Lutschen einige Wochenspäter
mit erschreckender Deutlichkeit an diese Stunde
erinnern machte. Es bestand nicht der ge¬
ringste Zweifel mehr, daß sie Mutterfreuden
entaegensah.

Nun erinnerte sie sich zwar fehl genau der
frühlingsseligen Stunde unter den Hollunder¬
büschen, aber nicht mehr mit der gleichen Be¬
stimmtheit des Partners . Sie wußte, daß sein
Vorname Ludwig war , daß er aus Langfuhr
sei, aber damit war auch ihre Kenntnis über
den Hollunderkavalier erschöpft. Wiedergesehen
hatte sie ihn auch nie, da sie in Zoppot wohnte.

Da war sie nun in einer schlimmenLage,
und wenn man bei solchen Gelegenheiten nicht
weiter weiß, dann wendet man sich an Leute,
deren Beruf es ist, sich den Kopf anderer
Menschen zu zerbrechen. Sie ging also zu einem
Juristen.

In ihrem Fall war es nur ein halber, denn
der kluge Herr, der sich überaus geschickt ihrer
Sache annahm, nannte sich schlicht und be¬
scheiden„Rechtskonsulent".

Er erklärte ihr, daß die Sache sehr einfach
wäre, und daß er schon Väter gefunden habe,
von denen die Fräulein Mütter nur die
Schnurrbartfarbe gewußt hätten.

Dann nahm der Herr Rechtskonsulent das
Danziger — Adreßbuch zur Hand und machte
sich fein und säuberlich einen Auszug aller in
Langfuhr wohnenden Ludwige. Mit einem
Bildnis Luischen bewaffnet, zog er dann aus,
den Vater des noch zu erwartenden kleinen
Jammertalbewohners aufzustöbern.

Einen Ludwig nach dem anderen suchte er
auf und jedem hielt er das Bildnis Luisens
unter die Nase und beobachtetemit gespannten
Luxaugen die Reaktion des jeweiligen Herrn
Ludwig. Aber in keinem Fall stellte sich die so
ersehnte Vibration der Eesichtszüge ein, die doch
unbedingt zu erwarten gewesen wäre, wenn -

Bei 24 Ludwigen erging es ihm so, und
schon glaubte er nicht mehr an einen Erfolg
seiner Parforcejagd durch das Adreßbuch, als
„Ludwig der Fllnfundzwanzigste" naiv und
ahnungslos erklärte, er glaube, das Mädchen
zu kennen.

Das genügte. Am nächsten Tag erschien der
Herr Rechtskonsulent mit Luischen bei dem
23. Ludwig, und dann gab es ein Wiedersehen,
daß so wenig freudig war, daß es eine zwangs¬
läufige Fortsetzung vor dom Vormundschafts¬
gericht finden mutzte.

Und dort wurde Ludwig der 26. in nach¬
drücklichster Weise belehrt, daß man im Leben
nun einmal alles bezahlen muß. Wenn auch
ihm in seinem besonderen Falle der Preis für
eine kurze Frühlingsträumerei unter Hollunder¬
büschen unverhältnismäßig hoch erscheinen möge.

Geueraldirektorstochler Qis tzochstaplerin.
Der Wundertee beim Verein „Stille Not".

(Berliner Bericht .) Die 27jährige
Käthe Bohnen ist die Tochter eines ehemaligen
Generaldirektors. Vor Jahren knüpfte sie mit
einem Mann Beziehungen an, die nicht ohne
Folgen geblieben waren. Als er sein Ehever¬
sprechen einlösen sollte, verschwander und ließ
das Mädchen mit dem Kind zurück. Die Fa¬
milie wollte von Käthe nichts mehr wissen
und lehnte es auch ab. ihr jetzt, nachdem sie
sich mit den Angehörigen entzweit hatte , Hilfe
zu leisten. Käthe B. verlegte sich nun auf
Schwindeleien. Sie zeigte auf diesem Gebiet
eine ungewöhnliche Erfindungsgabe.

Eines Tages ries sie in einem Pelzgeschäft
als die Gattin eines bekannten Aeztes an

und ließ sich zwei kostbare Pelzmäntel zur An¬
sicht schicken. Zur angebenen Zeit fand sie sich
im Wartezimmer des Arztes ein, das ihr schon
von früher her bekannt war, legte Hut und
Mantel ab und als der Bote mit den Pelzen
erschien, nahm sie ihm diese ab und bedeutete
ihm, draußen zu warten. Dann suchte sie durch
eine Seitentür mit den Pelzmänteln das
Weite. Denselben Trick wandte sie auch bei
einer Wäschefirma an.

Einige Zeit später gründete Käthe B.
einen Verein, den sie „Stille Not" nannte.

Dort hielt sie vor der andächtigen Mitglieder¬
schar — durchwegs Mädchen und Frauen —
Vorträge über die Wirkung eines angeblich

homöopathischenTees, der Wunder vollbringen
sollte. Der Tee fand reißenden Absatz, obwohl
er natürlich völlig wertlos war.

Das Pech der „Frau Doktor" begann erst,
als sie sich auf finanzielle „Operationen" ein¬
ließ. Auf irgendeine Weise gelang es ihr, sich
in den Besitz eines Scheckformulars zu setzen.
Kurz darauf rief sie bei der Lommerzbank an,
gab sich als eine Kundin aus und erklärte, sie
schicke sofort eine ihr befreundeten Dame mit
einem Scheck herüber. Die „befreundete"
Dame war Käthe B. Als sie den Scheck prä¬
sentierte, fiel es den Beamten auf, daß die
Adresse auf dem Umschlag statt des Wortes
„Commerzbank" die Bezeichnung „Commers-
Bank" enthielt. Der Beamte rief sofort bei
der betreffenden Dame an, erfuhr von dem
Betrug und ließ Käthe B. festnehmen.

Nun hatte sich Käthe B. vor dem Schöffen¬
gericht Berlin -Mitte zu verantworten.

Sie beteuerte in der Verhandlung unter Trä¬
nen, daß es nie so weit gekommenwäre, wenn
ihr Verlobter und ihre Familie sie nicht im
Stich gelassen hätten.

Das Gericht verurteilte die Angeklagte
zu vier Monaten Gefängnis.

Die Untersuchungshaft wird ihr angerechnet
und für den Rest der Strafe eine Bewährungs¬
frist in Aussicht gestellt.

Vaeel.
b. In den Ruhestand versetzt. Mit dem

«estrigen Tage hat der allseitig beliebte Haupt¬
lehrer Wilhelm Vrumund, Obenstrohe, seine
letzte Schulstunde gehalten. B. begann seine
Tätigkeit von 47 Jahren in der Stadt Olden¬
burg. War nachher 16 Jahre an der Schule
Bremer Straße in Rüstringen tätig und wurde im
zweiten Kriegsjahr nach Obenstrohe versetzt.
Hier schied er gestern als 65jähriger aus dem
Amte, um jüngeren Kräften Platz zu machen.
In Obenstrohewurde er hoch geschätzt und brachte
ihm die Obenstrohe Einwohnerschaft und die
Kinder einen Fackelzug. Der Obenstroher Ge¬
sangverein sang ihm zum Abschied einige Lieder.
Herzliche Abschiedsworte, gebrochen von den
verschiedensten Korporationen, rühmten sein
Wirken B., der Oldenburger ist, er wurde am
21. September 1866 in Zwischenahn geboren,
hat die Absicht, nach Oldenburg zu ziehen, um
in die Nähe seines Sohnes , der bei Oldenburg
wohnt, zu kommen. Wir wünschen ihm einen
ruhigen angenehmen Lebensabend.

d. Bekanntmachungdes Stadtmagistrats . Am
9. und 10. Oktober findet eine Schauung aller
Straßen und Wege sowie der Wasserzügestatt.
Die Anlieger werden ausgefordert, die Straßen
und Wege gründlich zu reinigen.

b. Bericht vom Arbeitsamt . Am 1. Oktober
waren im Amt Varel 1672 männliche und 88
weibliche Arbeitsuchende vorhanden. Davon
erhalten Erwevbslosenunterstützung 586 männ¬
liche und 62 weibliche. Krisenunterstützung 487
männliche, 17 weibliche Personen. Insgesamt
sind 1162 Unterstützungsempfänger vorhanden.
Diese verteilen sich auf die einzelnen Gemein¬
den wie folgt : Stadt Varel 308 männliche, 87
weibliche: Landgemeinde Varel 313 männliche,
14 weibliche: Bockhorn267 männliche, 2 weib¬
liche: Zetel 104 männliche, 14 weibliche; Neuen¬
burg 61 männliche. 1 weibliche: Jade 13 mann,
liche, 1 weibliche; Schweiburg 11 männliche;
zusammen 1083 männliche und 68 weibliche. —
Die Gemeinde Vockhorn beschäftigt 11 Krisen-
untevstützungsempfänger als Notstandsarbeiter.
Außerdem befinden sich in der Hauptsache in
Zetel noch 300 Kurzarbeiter im Amt Varel . 20
Personen konnten vorübergehend vermittelt
werden.

d. Generalversammlung der Arbeiter-Sama¬
riter . Die Arbeiter-Samariter -Kolonne Varel
hielt ihre fällige Generalversammlung im
Kolonnenheim in der Schule an der Windallee
ab. Der Vorsitzende begrüßte zunächst zwei neue
Mitglieder und erstattete dann den Jahres¬
bericht. Aus demselben war zu ersehen, daß die
Kolonne im abgelaufenen Berichtsjahr ihren
Dienst weitgehendst der Öffentlichkeit zur Ver¬
fügung stellte. Bei Veranstaltungen sportlicher
Art wie auch Kundgebungen und Versammlun¬
gen, wo der Ruf zur Teilnahme erging, waren
die Arbeiter-Samariter zur Stelle und taten
still und selbstverständlichihre Pflicht. Es wur¬
den insgesamt 51 Wachen gestellt in 967 Dienst¬
stunden von 29 Samariterinnen und Samari¬
tern . In 144 Fällen wurde erste Hilfe geleistet,
zwölfmal ein Arzt in Anspruchgenommen und
elf Transporte ausgeführt. Der gut zum Ab¬
schluß gebrachte letzte Kursus brachte der Ko-
>lonne neue Helfer. Daß im Laufe des Sommers
fleißig in Uebungsabenden gearbeitet wurde,
um die Mitglieder - weiter zu schulen, beweist
dis Zahl von 48 abgehaltenen Uebungsabenden
mit 769 Teilnehmern. Angeregt wurde, im
Laufs dos Winters eine Reihe von Vorträgen
aus dem Gebiete der Volkshygiene zu halten.
Ebenfalls wurde noch auf den Ende Oktober
beginnenden neuen Kursus hingewiesen, wofür
rege geworben werden soll.

Vortrag über Bausparen. Der Gemein¬
nützige Bausparverein „Vorwärts " hält morgen
Freitag eine öffentliche Versammlung in Un¬
lands Easthof am Neumarkt ab. Der Eintritt
ist frei. Wer ein kleines Eigenheim erwerben
will, oder schon ein Haus hat und Hypotheken
ablosen mochte, ist ein Besuch bestens zu emp¬
fehlen.
Aus dem SMenvMser Lande.
Sparkassen-Einlagen in Oldenburg weiter

zurückgegangeu.
Nach der neuesten Veröffentlichung der

oldenburgischenSparkassenstatistiksind die Spar¬
kasseneinlagenvon Ende Juli bis Ende August
um gut eine Million gesunken im ganzen Frei¬
staat Oldenburg. Die Bewegung der Sparein¬
lagen war im August immer im Vergleich zu
Ende Juli folgende: Spareinlagen im Frei¬
staat 66,58 Millionen (67,62 Millionen), Aus¬
zahlungen 2,68 Millionen, Einzahlungen 1,64
Millionen. Im LanLesteil Oldenburg 52,85
Millionen (53,65), Auszahlungen 2,11  Millio¬
nen, Einzahlungen 1,3 Millionen . Landesteil
Lübeck 7,46 Millionen (7,51), Auszahlungen
188 000, Einzahlungen 135 000. Landesteil Btr-
kenfeld 6,28 Millionen (6,46), Auszahlungen
384 000, Einzahlungen 188 000.

Die Männer der gespaltenen Zunge.
. Die Doppelzüngigkeitder Nationalsozialisten
rst schon sprichwörtlich geworden. Nachdem
rhnen erst in den Fragen des Schulabbaues
ihre Zwiespältigkeit nachgewiesenworden ist,
haben sie sich jetzt erneut dabei erwischen lassen.
Ende August nahm ihre Landtagsfraktion eine

Entschließung an, in der man für den Fall der
Sondergehaltskürzung in Oldenburg die so¬
fortige Einberufung des Landtages ankündigte.
Statt den Landtag einzuberufen, hat man jetzt
Fragen an die Regierung wegen der Senkung
der Spitzengehälter der oldenburgischenStaats-
uild Gemeindebamten gerichtet. Dabei wissen
die Frager ganz genau, was die Regierung bis
zum 1. November in dieser Beziehung veröffent¬
lichen will. Wenn ihre Fragen nicht „klar und
deutlich" beantwortet werden, dann will man
aber nun wirklich den Landtag einberufen.

Mit Recht sind dis Nazis schon öfter ge¬
fragt worden, warum sie denn nicht auch an
anderer Stelle gegen hohe Gehälter angehen.
Obgleich die Großbauern bei den Nazis be¬
sonders stark vertreten sind und die Landwirte
über öffentliche Lasten wie Sackträger stöhnen,
hörte man bis jetzt kein Wort gegen die
Riesengehälter bei der Landwirtschaftskammer.
Zwar sind jetzt die Angestellten dieses Instituts
vorsorglichzum 31. Dezembergekündigt worden,
doch ist damit noch gar nicht gesagt, daß man
nun die Spitzen besonders vornehmen wird.
Vielmehr läßt die Quartalskündigung darauf
schließen, daß nur die mittleren und unteren
Gruppen betroffen werden. Jedenfalls hört
man von den Nazis trotz ihres Einflusses —
oder sollte es gerade deswegen sein? — nichts
in dieser Angelegenheit. Auch m ihrer Presse
haben sie sich nach dieser Richtung bis jetzt noch
vollständig ausgeschwiegen. Oder ist das
Geschrei von der Not der Landwirte nur für die
Dummen bestimmt und kann man sich Leute
mit doppelten Ministergehältern auch heute noch

NordwesldrutsAe
Rundschau.

Rüstersiel. Stiftungsfest des Volks¬
chors.  Am Sonnabend feiert der Volkschor
Kimmelreich-Rüstersiel sein 12 Stiftungsfest in
Namkens Gasthof. Der Not der Zeit gehor¬
chend sind die Unkosten auf ein Mindestmaß
herabgedrückt, um so durch einen geringen Ein¬
trittspreis allen Bekannten und Gönnern des
Vereins des Alltags harte Plagen für ein paar
Stunden vergessen zu lassen. Als Mitwirksnde
seien genannt : Der Volkschor Himmelreich-
Rüstersiel, das Bandonionorchester „Gut Ton"
und die SozialistischeArbeiterjugend. Den mu¬
sikalischen Teil übernimmt obengenanntes Or¬
chester. Zum Schluß findet wie üblich noch eine
Verlosung statt. Das Komitee hat keine Blühe
gescheut, allen Festteilnehmern einen vergnüg¬
ten Abend zu bereiten und bittet um Zuspruch.

Jever . Straße Jever — Wittmund
nicht mehr gesperrt.  Da die Erneue-
rungsarbeiten an der Fahrbahn der Straße
Jever —Wittmund beendet sind, ist die Auf¬
hebung der Sperre verfügt worden.

Großenmeer. Tod durch Ertrinken.
In Nordermoor bei Großenmeer geriet die Frau
des Landwirts Onnen auf bisher unbekannte
Weise in die Zisterne und ertrank. Die Er¬
trunkene ist Mutter von acht Kindern, von
denen das jüngste erst sL Jahr alt ist.

Lemwerder. Sporttreffen der Ar¬
beiterjugend.  Die Wettkämpfe fanden
auf dem herrlich an der Weser gelegenen
Sportplatz statt. Nach einem Werbeumzug

sprach ein Jugendgenosse einen Prolog und dez
Genosse Ahrens, Vegesack, hielt eine Festrede,
Mit dem Absingen der Interna :ionale war die
Nachmittags-Veranstaltung beendet. Abends fan¬
den Aufführungen statt . Jeder Jugendgsnossq
muß erkennen, daß er in die Reihen der Ar¬
beiterjugend gehört.

Cloppenburg. Ein leichtsinniger Be¬
amter.  Bekanntlich wurden vor kurzem beim
Finanzamt zwei Schreibmaschinen gestohlen.
Die weiteren Feststellungenhaben noch ergeben,
daß der mit der Aufbewahrung vorübergehend
beauftragte Beamte insofern nicht genügende
Sorgfalt hat walten lassen, als er die Maschinen
nicht in der vorschriftsmäßigen gegen Feuer-
und Diebesgefahr gesicherten Stelle unterstellte,
sondern sie nach Feierabend in der Schreibstube
ließ. Die Angelegenheit kann dem säumigen
Beamten teuer zu stehen kommen, wenn er
schadenersatzpflichtiggemacht wird. Die gestoh¬
lenen Maschinen sollen einen Wert von 700 bis
800 Mark haben.

Cloppenburg. Tot am Wegrand auf-
gefunden.  Der 29jährige Kaufmann Franz
Hackstette aus Höltinghausen war geschäftlich auf
einem Motorrad unterwegs gewesen und mehrere
Kunden, die er ausgesucht, hatten an ihm nichts
bemerkt. Als er am Abend nicht heimkehrte,
fand ihn sein Bruder am Straßenrand tot auf.
Ein Herzschlaghatte dem jungen Leben ein
Ende gemacht.

Vechta. Eine Stelle und 200 Be¬
werber.  Ueber 280 Bewerbungen sind beim
Amtvorstand auf die ausgeschriebene Stelle eines
Wegebautechnikersbisher eingegangen. Auch ein
Zeichen der Zeit.

Ostgroßefehn. V on d e r M ü h l e g e stürz t.
Der Mühlenzimmermann Mönch von hier voll¬
führte Reparaturen an der Mühle und stürzte
hierbei von der Kappe der Mühle. Mönch
blieb auf den „Schwiegtstellgen" blutüberströmt
liegen. Der sofort herbeigerufene Arzt stellte
außer leichteren Verletzungeneinen Schädelbruch
fest. Der Verunglückte wurde sofort mittels
Auto ins Auricher Krankenhavs transportiert.

Osnabrück. Brandstiftung und Droh¬
briefe.  Nachdem vor einiger Zeit die Ort¬
schaft Hellern bei Osnabrück durch eine Reihe
von Bränden in Erregung versetztworden war,
ist in den letzten Tagen auch in der Gemeinde
Büren  ein Anwesen nach dem andern in
Flammen aufgegangen. Vorgestern wurde die
Osnabrücker Feuerwehr nicht weniger als drei¬
mal nach Büren gerufen. In dem einen Falle
handelt es sich um ein Großfeuer auf dem An¬
wesen des Hofbesitzersund Gemeindevorstehers
Tobüren. Hier mußte sich die Feuerwehr darauf
beschränken, die umliegenden Gebäude zu
schützen. Außer einigem Inventar und dem
Vieh ist das ganze Anwesen völlig vernichtet.
Der Schaden trifft den Besitzer besonders schwer,
da der Hof nur mit 120 000 Mark versichert war.
Es steht soviel fest, daß wiederum Brandstiftung
vorliegt. Der bäuerlichen Bevölkerung hat sich
große Erregung bemächtigt, zumal einzelne Hof¬
besitzer dauernd Drohbriefe bekommen. So sind
dem Besitzer von Schloß Leye, Baron Oftmann
von der Leye, und dem Benzinvertriebslager in
Eversburg Branddrohungen zugegangen. An
beiden Orten ist deshalb eine Fenerwacht ein¬
gerichtet worden, die Tag und Nacht ihren
Dienst versieht.

Aus Vulia-ingeu.
Nordenhamer Fischdampferverkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Stuttgart ", Kapt. Min-
sing, von Island in Geestemünde; „Dr. A.
Strube ", Kapt. Kolm, von Island in Geeste¬
münde; „E. Kühling". Kapt. Kerpkg, von der
Nordsee in Altona. — Abfahrt heute: „A. Küh¬
ling". Kapt. Grabsky, nach Island ; „Dort¬
mund", Kapt. Lüders, nach der Nordsee; „Ernst
Kühling", Kapt. Herpig, nach Altona.

Geschäftliches.
Das ist die beste Gelegenheit! Das Schlimmste

im Leben sind verpaßte Gelegenheiten — denken
Sie daran und lassen Sie die Gelegenheit, wirk¬
lich zu sparen, nicht ungenützt vorübergeheni
Großzügiger Kundendienst des altangesehenen
Spezial-Kaffee- und Lebensmittelgeschäftes
Kaisers Kaffee - Geschäft  sichert den
Hausfrauen schon jetzt ein schönes Weihnachts¬
geschenk. Wer die Gelegenheit, dieses schöne
Weihnachtsgeschenk zu erhalten, nicht versäumen
will, läßt sich bei Kaisers schon jetzt das Weih¬
nachts-Sparbuch der Firma geben. In diesem
Sparbuch sind zehn Gratismarken enthalten —
der Anfang ist also gemacht— Kaisers Kaffee-
Geschäft selbst hat schon angesangen, für Sie zu
sparen! Nützen Sie diesen Vorteil, Sie erhal¬
ten gegen Rückgabedes mit roten Rabattmar¬
ken gefüllten Weihnachts-Sparbuches vor Weih¬
nachten 1931 nicht nur fünf Prozent Rabatt nach
Wunsch in bar oder in Waren , sondern auch ein
schönes Weihnachtsgeschenk, an dem Sie bestimmt
viel Freude haben werden. Jeder Einkauf bei
Kaisers bedeutet deshalb für Sie im wahrsten
Sinne des Wortes : preiswert kaufen — sparen
und ein Geschenk dazu!
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Die letzten Stunden der französischen Ministergiiste in Berlin . Eine englische Stadt unter Hochwasser.

-2? >

LÜLL

WEM

Die Abfahrt ^ er Minister von Brüningslinden , einer Villa in dem Berliner Havelort (So sieht es in der englischenStadt Ventley aus. Einzelne Passanten müssen sich mühselig
Cladow,  wo die wichtigstenVerhandlungen der deutschen und französischen Staatsmänner durch die tiefen Fluten kämpfen.) — Seit drei Wochen steht die englische Stadt Ventley

stattfanden. vollkommenunter Wasser, und dreihundert Einwohner müssen in einer Schule wohnen, weil
ganze Häuserreihen unbewohnbar geworden sind.

Wer zahlt 12 Millionen Mark für dieses Bild)

W
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M

«

Vor der Abfahrt des Zuges der französischen Minister  auf dem Bahnhof Friedrich¬
straße in Berlin . Von rechts nach links: Reichskanzler Dr. Brüning , Ministerpräsident La-

väl, Außenminister Briand und ReichsautzenministerDr. Curtius, „Dido und Aeneas" von Raffael (1483—1520), das von dem großen Meister im Jahre 1512
gemalt wurde, ist fetzt für vier Millionen Dollar zu verkaufen. Der jetzige Eigentümer, ein
Schweizer, besitzt in dem Werk das einzige auf der Welt existierende Originalgemälde Raff

Haels, das ein Motiv aus der klassischen Mythologie behandelt. Amerikanische Interessenten
sollen bereits eine Kaufsununs pon zwei Millionen Dollar geboten haben.

„Anglic " — Ke neue Weltsprache. Revolution gegen de« Maharadscha von Kaschmir.

Md

(Die Mitglieder des „Anglic"°Vereins Lei ihrer Versammlung in Berlin . Von links (als
zweiter) : Oberschulrat Hübner, Prof . Wildhagen, Prof. Zachrisson, Oberschulrat Nydall,
Reichskanzler a. D. Marx , Polizeipräsident Grzesinfki.) — Nach jahrelangem Studium hat
der schwedische Professor Zachrisson ein neues Sprachsystem geschaffen, das er „Anglic"
nennt und das nach Gutachten bedeutender Wissenschaftlereine brauchbare Weltsprache zum
Zweck der Völkerverständigung darstellt. Die Sprache, die vor allem für angelsächsische Völ¬
ker sehr leicht erlernbar ist, wird in den NächstenWochen zum ersten Male in Berlin und

anderen deutschenStädten gelehrt werden.

(Links: Sir Hari Singh,  der Maharadscha von Kaschmir,' rechts: Jnayatullah,  der
Bruder des früheren afghanischen Königs Amanullah.) — In Sringa , der Hauptstadt von
Kaschmir (Indien ), kam es zu schwerenKämpfen zwischen Hindus und Mohammedanern«
bei denen 25 Personen getötet wurden. Es handelt sich um eine Erhebung der Mohamme»
daner gegen den hinduistischen Maharadscha Sir Hari Singh , der als einer der reichsten
indischen Fürsten gilt. Hinter der islamischen Bewegung soll der Afghane Jnayatullah
stehen, der seinerzeit nach dem Sturz seines Bruders Amanullah drei Tage lang auf dem

Thron von Afghanistangesessen hat.
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Im Gemeindebüro ist ein gut erhaltenes
Herrenfahrrad (Marke „Hansa ") als gesunden
angemeldet worden . Eigentumsansprüche sind
bis zum 10 . Oktober 1931 im Eemeindebüro
geltend zu machen.

Borgstede,  den 30 . September 1831.

Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.
I . D . : Behrens,  Berg.
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Donnerstag , 1. Okt .,
7 .45 bis 11 Uhr : 8 5
»Der Schatzgräber " .

Freitag , 2 . Oktober,
7 .45 bis 10 .15 Uhr:
V 5 „Der Barbier von
Sevilla " .

Sonnabend , 3. Okt .,
7 .45 bis 11 Uhr : O 5
»Der Schatzgräber " .

Sonntag . 4. Oktober,
S .15 bis 6 Uhr : „ Katja,
die Tänzerin " .

7 .15 bis 10 .15 Uhr:
»Im Weißen Röß 'l " .

Montag . 5. Okt ., 7»/,
bis 10 -/ . Uhr : * »Jm
Weitzen Rötz'l".

Dienstag , 6 . Okt ., 7- j.
bis , 0 -s. Uhr : Zum
SSjährigen Bühnen¬
jubiläum von Inten¬
dant Götze. Einmalige
Ausführung . „Der
Raub der Sabiner¬
innen " EmanuelStriese
—HellmuthGötze . Preise
III . 0,50 bis 4,— Mk.

vom 2. bis 5. 10.

Vs. »MlllW
Lungenfacharzt,
Oldenburg i . O .,

Gottorpstrahe 23 a
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Die Wählerlisten für die am 8 , November
1931 stattfindende

Landwirtfchastskammerwahl
Werden vom 4 . Oktober bis zum 17 . Oktober
1931 , beide Tage einschließlich , vormittags von
9 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr,
Sonntags von 9 bis 1 Uhr vormittags , im
Meldeamt , Schlotzplatz 7, ausgelegt sein.

Wer die Listen für unrichtig und unvoll¬
ständig hält , kann dieses bis zum 17 . Oktober
1931 bei dem Stadtmagistrat schriftlich an-
zeigen oder zu Protokoll geben . Auf Erfordern
sind die Beweismittel für die Behauptungen
beizubringen . Zur Stimmabgabe werden bei
der Wahl nur diejenigen zugelassen , die in die
Wählerliste ausgenommen sind.

Oldenburg , den 25 . September 1931.

Stadtmagistrat , Abt. IV.

Kramermarktslotteri « 1931

für die Jugendwohlsahrt.

Lvsbriefe zu 50 Rpf . sind überall zu haben,

vom Gewinn «. 10 v«0  RM . Gesamtwert.

12 Gewinne - 8»,— RM.
30 Gewinne ä 20, — RM.
SO Gewinne L io, — RM.

180 Gewinn « L 5,— RM.
KV0 Gewinne s 2,— RM.

3450 Gewinne L 1,— RM.
4638 Gewinne k 0.80 RM.

Gewinne — Gutscheine — auf die Städtische
Sparkasse im Los enthalten . Verfall der Gut¬
scheine 15 . November 1931 . Gutscheine bis
5, — RM . lösen sämtliche Verkaufsstellen ein.
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mir bsArüken ru können.

Oldenburg , stell 1 . Oktober 1S3t.
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der städtischen Schiffsverbindung zwischen
Wilhelmshaven und Eckwarderhörne.

Gültig vom 4. Oktober 1931 bis 2l . Mai 1932
8 VV 8 V 8u .V7

Wilhelmshaven ab 9 50 9 .50 14 .20 14 .40 17.10
Eckwarderhörne an 10 30 10.30 15 00 15 .20 17 .50
Eckwarderhörne ab 10 .35 ll .10 15 00 15 .30 18 35
Wilhelmshaven an 11 . 15 11 .50 15 40 16 .10 19 .15

8 ) Sonntags . IV ) Werktags.
Wilhelmshaven , den 1. Oktober 1931.

_Der Magistrat.
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Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 2. Oktober 1931 , nachm . 4 Uhr.

sollen im bzw . beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folg . Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

1 Standuhr , 5 Schreibtische , 1 Schreibtisch¬
stuhl , 6 Sofas , 3 Radios (1 mit Lautspr .),
2 Chaiselongues , 1 Teppich , 3 Ausziehtische,
3 Sofas mit Umbau , 1 Kleiderschrank , 1
Nähmaschine , 1 Teppich , 1 Regal , 2 Tresen
mit Glaskasten , 1 Lautsprecher , 3 Klaviere,
3 Büfetts , 3 Tische , 1 Serviertisch , 4 Stühle,

Geldschränke , 2 Korbstühle , 1 Küchenbüfett,
1 Bohrmaschine , 1 Kredenz , 1 Grammophon,
2 Schreibmaschinen , 1 Aktenschrank , 1 Regi¬
strierkasse , 5 Tresen , 3 Regale , 3 Glaskasten,
1 Stubenvsen , 1 Kredenz , 1 National -Kaffe,
1 Aufschnittmaschine , 1 Bücherschrank , 1
Ledersosa , 1 Lederstuhl , 1 Laute.

Clausen,  Obergerichtsvollzieher.

Bersteigerung.
Freitag , 2. Oktober , vorm . 10 bis 1 Uhr und

nachm . 3 bis 7 Uhr , Gökerstratze 62g .:
I . Gute gebr . Möbel , darunter wertv . Speise¬

zimmer . Schlafzimmer , einz . Büfetts , Aus¬
ziehtisch , Stubenstühle , Kleiderschr ., Wasch¬
tisch , Nachtschrank , Bücherschrank u , Schreib¬
tisch , Sekretär , Sofas , Sessel , Staubsauger,
wie neu , Schreibmaschine , „Adler 7 " , kleine
Marmoruhr , Bowle , Teeservis , Kafseeservis,
Waschgeschirre , mod . Stehlampe m . Rauch¬
tisch , Chaiselongue m . Decke , Teppiche , Spie¬
gel m . Kons ., Nähmasch, , Schneidernähmasch .,
Schreibtische , kl . Pult , Schaukelstuhl , Schreib¬
tischstuhl , Bettstellen , kompl . s. n . Metall¬
bettstellen , Küchenschrünke , Badewannen , Gas¬
heizkörper , Brennhere , neu , Einmachtöpse u.
-gläser , Demions , Uhren , Bilder , Haus - u.
Küchengeräte nsw . usw .;

1 Klavier , 1 Motorrad , mod . Ladenschränke u.
1 tadellose , eich . Ladeneinrichtung;

8 . ca . 8» neue Flurlampen u . Deckenbeleuch¬
tungen,-

6 . eine Partie neuer Herren - n . Bnrschen-
anzüge , Paletots u . Mäntel , Cord - u . Man¬
chesteranzüge , Anzug -, Paletot -, Ulster - u.
Mantelstoffe , Damenpelzmäntel , einige Gar¬
dinen und Stores.

Herm . Jantzen , Aukt . , Gökerstr . 62s . Fspr . 783

Riiftviirseir.
Einfamilienhaus

im Villenviertel (Rosenstraße 5) zum 1. Nov.
d I . zu vermieten . Interessenten wollen sich
mit dem Grundstücksamt ( Rathaus , Zimmer
Nr . 71 ) in Verbindung setzen.

Rüstringen,  den 29 . September 1931.
Stadtmagistrat . Kleine.

Die Beschlüsse dos Stadtrats vom 28 . Sep¬
tember 1931

1. Betr . Uebernahme der Heinrichstraße zwi¬
schen Liltenburg - und Zedeliusstraße,

2. Betr . Verlaus von Grundstücken in Him¬
melreich und Hankhausen

liegen in der Zeit vom 2 . bis einschl . 15 . Ok¬
tober im Rathause , Zimmer 100 , öffentlich aus«

Nü st ringen,  den 1. Oktober 1931.
Stadtmqgistrat . Dr . Kellerhoff.

MgeineWO der.
Gedenke »er Erwerbslose « !
Gedenke der Mittellose « !
Gedenke der Hungrigen!
Gib kür ei« warmes Mittagessen !

Der Eisfahrer Kappethoss fährt ab 1. Oktobe,
nicht mehr für mich!

Meine Kundschaft wird jedoch nach wie vor täglich
pünktlich und zuverlässig mit

SlLRlSSLSlS

versorgt . Ich bitte aus meine weißen Eiswagen
zu achten.

KmrtM E. Midi
Rüstringen -Wilhelmshaven , Fernrufi

Stellengesuche

19jähr . ehrl Mädchen
sucht Stellg . im Haush.
o . b . Kind . Z ersr . Rüst-
ringen , Elisabethstr .1,11.

Suche f. m . Neffen , gute
Schulbldg ., 16 I .. Stelle
a . Friseurlehrling . M.
Borchers , Kaiserstr . 46.

Suche Stellung im
sraueniosen Haushalt.
Offerten unter V . 4t26
an die Exp , d Bl.

Vollwaise s. Stellung
auf sofort . Angebote
bitte nach Telkamp,

Herbartstraße 25.

Jg . Mädchen s. Stellg.
zu Kindern od . Gesch.
Offerten unter V . 4143
an die - Exped . d . Bl.

LuverklW
Chaiselongue lneu)

billig zu verkaufen.
Fritz -Reuter -Stratze 11.

SiLlarä

einschl Zubehör bill . zu
verkauf . Kolpinghaus.

Gut erh . Stubenvsen
sowie ein wenig gebr.
Vogelbauer (messing ) z.
verk . Börsenstr . 68 I r.

Me.MetaNe1We
zu verkaufen.
Schiffer , Ktrchreihe llO

3 Motorräder und
1 Herren -Fahrrad bill.
zu verkaufen.

Schmidtstr . 5 , Part.

2

(St . 1 Mk .) bill . zu verk.
Altemarkstraße 19.

Wllimig. AsWer
wenig gebr ., z. verk Off.
u V . 4097 a . d . Exp d. Bl.

Motorteile , Rahmen,
Zündmasch ., Getriebe,
Näder zu verlausen.
F ehle , Umgetmng sstr . 4

Guterh . Knab .-Winter-
mantel für 4 Mark zu
verkaufen . Zu ersr . m
der Exped . d . Bl ._

Das bekannte jg . sette
prima Rindfleisch

Psund . . 70— 80 Ps.
prima Hammelfleisch

Pfund . . 70- 80 Pf.
prima Kalbfleisch

Psund . . 80— 90 Ps.
Verlaus ab Freitag
morgen 9 Uhr und

Sonnabend „Elhsium " ,
Bismarckstraße.

Mmev - sayVpIa«
Willielmshaven -Aurich.

Bahnhof Wilhelmshaven ab . . . . . 6 .53 12.37 >9 10 15.53
Bahnhos Wittmund an. 8 .0«> >3.49 20 .09 >6 53

Zugver-
buidung IV

Bahnhof Wittmund cKrasttvagen ) ab 8 ««5 13 .53 20 . 14 , 7 00
Bahnhos Aurich «Kraftwagen ) an . SO, 14.55 2110 , 837

Aurich - Wilhelmshaven . Zog «'«,-
tüuoung IV

,8 33 >3 15Bahnhof Aurich (Kraftwagen ) ab . . 6 50 11 50
Bahnhos Wittmund (Kraftwagen ! au . 7 50 >2 50 ,9 -27 , 5 «»««
Bahnhos Wittmund ab. . 8 .01 ,2 57 ,9 .32 <5.57
Bahnhof Wilhelmshaven an . 306 13 56 20 .45 17.08

Srhlarylho-

E Freibank ^
Fleischverkauf:

Freitag.
nachmittags S Uhr

Sonnabend,
vormittags 8 Uhr

Donnerstag u . Freitag:

Milde SchMt»
am Schlachthos.

Billig I Billig!

Suche auf Prozente
ei « elektrisches Klavier.
Offerten unter V . 4175
an die Exped . d . Bl.

Gut möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.
Friederikenstraße 26 , I.

s« lllllMll
Kl . 4r . Wohnung mit

Gartenl . in Jever geg.
3— 4r . sonn . Oberwohn,
in W 'haven od . Jever
zu tauschen .- Oss . u . V.
4155 an dis Exp , d . Bl.

Gr . abgeschl . 3r . I .-Et .-
Wohn . mit Balkon geg.
3r . Wohn , zu tauschen
g- s. Off . unt . V . 4098
a n die Exped . d . Bl.

Wer gibt guterhaltenen
Damenmantel für gute
Schneiderarbeit ? Off . u.
V . 4141 an die Exped.

Guterh . Sportwagen
geg . Babhkorb zu tau¬
schen . Off . u . V . 4089
an die Exped . d. Bl.

Biete sch. 4r . I .-Et .-W .,
suche 3— 4r . Wohn ., a.
liebst , außerh . Oss . u.
V . 4102 an die Exped.

Heiratsgesuchl
Witwer mit 1 Kind u.
kleiner Landstelle sucht
die Bekanntschast einer
Frau od . Dame von 30
bis 35 I . zwecks Heirat.
Etwas Vermögen er¬
forderlich . Oss . u . V.
4162 an die Exp . d - Bl.

Kleinbahn Leer - Rurich - Wittmund.
Betriebsdlrektton.

Chinchilla - Kaninchen
entlausen . Bitte abgeb.

Störtebekerstraße 16,
^ parterre rechts.

Erbitte Rückgabe
des mitgen . Kanarien¬
vogels . — Kasten,
Friederikenstraße 2 . ^

Grüngelber Kanarien¬
vogel entflogen . Geg.
Belohnung abzugeben
Mühlenstr , 14 , 2/ Et . l.

Ucbernehme Häkcl - und
Stickereiarbcit.

Offerten unter D . 4095
an die ^ xped . d . Bl.

Nehme Schlosseranzüge
zum Waschen an.

Hcrrmann , Erenzstr . 71
Welche Frau würde

geg . gute Verpflegung
und etwas Entgelt für
einige Tage Wäsche aus¬
bessern Helsen ? Oss . u.
V . 4109 an die Erped.
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üeiie llükeiiliMK!
Neue bunte Bohnen t . 1 Pfd . 18 ^
Neue Weiße Bohnen . I Pfd . 22 ^
Neue grüne Erbsen . . . . . . 1 Psd. 23 ^
Neue graue Erbsen Psd 24
Neue Linsen , große . 1 Psd . 30 )
Neue Linsen , kleine . 1 Psd. 20 ^

Neuer lNeiu-Lsuerkrsut!
Hochsein . 1 Psd. 12 .s

kör 78 kl.
2 Psd allcrieinsteu Ta >q in Paketen.

kör 78 kl.
2 Pfd . feinste Tafelmargarine.

kör 78 kl.
1 Pfd . Platten -Talg . 1 Pfd . Tafel -Margarine.

kur 1,vv NNl.
3 Tafeln a 1 Psd Kokosfett.

für 1,00 NN!.
30 Stück neue deutscheHeringe.

Bitte Töpfe mitbringenl

sooo NorP velreMeu!
außerordentlich billig I

Kleine Portionsdose . 20
Normaldose . 36 ^
Große Doppeldose . . . . . . . . 60 ^
Filet -Hering in Tomaten . 66 A

Nsur kririLe kjrüiluunnsüeu!
Vr-Ltr .-Dofe Bratrollmops . 50^
'jz-Ltr .-Dose Hering in Gelee . 50 Z
Vz-Ltr .-Dose Bismarckhering . 50 A
^is-Ltr .-Dose Rollmops . 50 ^

Heute MM krkcb!
Feinste Majonaise . st. Psd . 30 ^
Feinster Heringssalat . V. Psd 25
Feinste Topssülze . 1 Psd. 60 ^

Nuülkeiue Nurkeu!
1 Dose 1 Psd . Sensgurken . 50
1 Dose 1 Psd. Mixed-Pickles . 50
1 Dose 1 Pfd . Essiggurken . 50 ^
1 Dose 1 Psd . RussischeArt . . . . . . 50
1 DosePfd.  Mixed -Pickles . 25
1 Dose ' /s Pfd . Senfgurken . 25 L
Frischgurken , 10 cm lang . . . . 2 Stück 25 )
Frischgurken . 20 ein lang . Stück 25 L

Nie MrüMeu lNsiMleSeui
Und so billig:

Kose r
Feine gemischte Marmelade . . . 1 Pfd . 40 -s
Apselgelee hochfein . 1 Pfd . 44
Erdbeer -Apfel-Marmelade . . . . 1 Psd. 60 )

2 -Pfvs .-Eimer l
Apselgelee . 2-Psds .-Eimer S5 ^
Gem. Marmelade . . . . 2 -Psds .-Eimer 95 V
Pslaumen -Apfel . . . . 2 -Psds .-Eimer 95 ^
Pflaumenmus . 2-Psds .-Eimer 95 A
Frühstücksgelee

mit ganzen Erdbeeren . 2-Psds --Eimer 1,10-«
I -Psds .-Gläser r

Haushaltsgelee . . . 1-Psds -Basenglas 68
Erdbeer -Spezial -Konfitüre . I -Pfds .-Elas 88 A

Wunderhübsche Butter -Dose»
mit

1 Pfd . feinstem Fruchtgelee . . . . 1 .00 -«
1 Pfd . Erdbeer -Konsitüre m. ganz . Etdb . 1.00 V/

kür 78 Pt.
p!ü. guten Srokeu-Nee!

Zu Propagandazwecke « erhalten Sie

Heute- kreitsg- 5onusbeuü
beim Einkauf folgender 4 Teesorten I
zu V- Psd . Tee 1 Pfd . Würfelzucker TlUs!
Broken -Tee I . . . . . . . . Pfd . 2,00 -«
Broken -Tee H . Vs Psd 1,80 -«
Blatt -Tee I . V. Pfd . 2,10 -«
Blatt -Tee II . Vs Psd. 2,00 -4t

Nvnuingüskkee!
Morgen irisch!

Neltse-Nsg!
Heute frisch!

Wer mit dem Pfennig rech-
net , kaust bet . . . . . .

StäbtWeBabeanktalt Slbeoogestr.12
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch sür alle Kassenmit¬
glieder ). Preisverzeichnis aus Wunsch

^ilen , 61s uns anlüklieb unserer
Lilbsr-Üocbrsit mit ihrem lZesucb,
ksscbenksn unä ^ ukmerksamksiten
erkreutsu , unseren herrlichsten Dank.

Drsinzr unkt k ruu

kür clis uns erwiesenen -̂ ut'msrk-
samkeiteuunü reichen klumenspenctsn
Lniäkiich unserer silbernen üockreit
«tunken wir berrticbst.

tltrr . ^V uiuler »in «! kn « «
kiscktsrnstr . K

jede ekkeicbte Leistung durck e«ne gkökeke
übekboien - das ist c>ie Losung, der alle

Abteilungenunserer kisuses folgen.

lausende und ^berlsusende kaufen immer
g,iecler bei uns. « eil sie gut gekauft Kaden
und jedesmalbesser kaufen. Äandig bringen
«ir nsck clem Lrundsstr „Lute Qualitäten -
niedrigste Preise ' neue günstige Angebote

l>
ist beim kinksuf in unserem flsuse gsni be-
träcntlick. besichtigen 5ie unsere geu,sltige

-V >- fterbstsusuksbl'

zpkruu .« uur mm » »- u . >« Wmei » . il >.» ouii8

WML

L - OSL
M ch « ! lMM

smpücblt
1-w1t«r1ssln » «ln » vr

HstsnpotNeNe.

MÜiö-Mmi
ohne Eintrag . »Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtstraße 10.

Stets Eina . v. Neuheit.

cm occcncr
«OKI /M Lt .l.k

VOKVkULkN
«ocnr ükrireiken
LI« katgodsr kür Ld«
>«ut«  unü solch«, ai«
«» v «rü « a volle«

CMvKlLS ^ t8tLLZ

Kat dsuts  voLa, . 81s Ist

bbuts 1 «lÄLr 8,1t As ^ oräsll . —

vnä Kokon sooo boliodt.

I.citun^ Oiriucnt L. Marmbolä

l3L dl» 145. Teusenü
Preis lüi ü-s mit «leie«
bückleio avr 0.80 kl̂ t

/,o habco i» >1k>,

VVildslmskLrci,
Aarktstr .46. Dcl. 215d
uuä äsreu k'iliLlso in

Oldenburg,
Krake o. bloräenkam.

22 . Stiftllnsrfert
SM Sounubsnü , 6cm 3. Oktober, ktbcuäs8 tibr, iu 6c,1
Lsutrufhulisn, ketsrstraks, bestebsn6 uns LonLbrt »inrl
srnvsiu . k'vstdu .Il. SustökknunA7 Ohr. Eintritt 30 kV.
Kurten sin6 bei sümlticbcn UitAÜc6crn, V̂ulker(LürAcr-
keim), OsntrutbuUen un6 ubcn6s sn 6er Kusse ru Kuben,
ks 1u6st krsun6iickst ein IVsr VMlItzSLtLM»

Wkll
I8l W!

Iu harte Bauern-
plockwurst 1 00
1 Psd. . . . nur

Prima festen ammerlän-
diichen durchw 1 Nil
Speck, 1 Pfd . nur >-" »

Ammerländ . Rot - N ec
Wurst, 1Pfd nur il-" «

PrimaEdam .Halb - N tzll
fett.  1 Pfd nurv -iw

Prima Edam Voll- N IN
fett . 1 P »d. nur ». U«

Tilsiter Halbfett N NO
1 Psd. . . . nur u-" ll

TiWerBollfett ^ OM
Feinst .Weizenaus¬

zugsmehl N nc
1 Psd. . . . nur »cku

4r«I>1ai>zr ^ obtiiogr

Hkilik SMsrils ! -!
Beim Einkauf von
Psund sehr ausgiebigem

Mleil-Iee
,u Mk. . .188
dazu Psund Kandis

gratis!

ti. W «I
Werilüraße 2,

-8-
W

briiigtM keilte bk 5vlmbei!ü
wieder ei » billiges

^einMgedot
ktissr Heuer miü Leier!

l930er Senheimer Wahrsager
^lj-Liter -Flasche . . . 0,75 -«
3 Flaschen . 2,00

Loislee- eeü Lekelereie!
1930er Rheinwein „Hausmarke"

V.-Liter -Flasche . . 0,75 -K
3 Flasche « . 2,00

IMer kbeieiseie!
1930er Liebsraumilch V,-Liter -Fl . 0,80°L
1930er Alsheimer Goldberg Fl 0,80-F
3 Flasche « . 2,00 -̂

IMer Moreliseie!
1930er Zeller schwarzeKatz

Vt-Liter -Flasche .
3 Flasche « . - .
Naturrein!

1,00 -ck
2,S0 °«

Line berveüere Hereskeie!
l929er Zeller schwarze Katz

V»-Liter -Fl . 1,50 -< 3Fl . » ,00 ^
1929er Berncasteler Riesling

Vs-Liter -Fl . 1,30-L. 3 Fl . 3,50 -4t

LSülseke!
Samos , voll u. süß . Vt-Liter -Fl . 0,95
Tarragona , rot .. . f̂,-Liter -Fl . 0,95 -F
Malaga , rot , feurig . °H-Liter -Fl . 0,95 -4t
Rotwein . . . . V -̂Liter -Fl . 0,95
Nach Wahl 3 Flasche « . . . 2 .50 -F

llevkeber Veriael-Vek!
V.-Liter -Ftasche . . 1,00
3 Flaschen . .

Lüle üevkrbe kreällieeke!
Iohannisbeer -Wein V,-Liter -Fl . 0,85
Stachelbeer -Wein . . °j,-Liter -Fl . 0,85
Kirsch-Wein . ĵ,-Liter -Fl . 0.85 Vt
Rubin -Wein . Vz-Liter -Fl . 0,85
e» Flaschen nach Wahl 3,00

vbrtrekt!
Frankenburger Cadinet
Schaumburger Gold . .

Lebt!
Feist extra.
Kupserberg Gold . . . . .
Hentel Trocken.

V, Fl . 1,70 ->«
Vi Fl . 2,40 -4t

Vi Fl 6,80 -4t
Vi Fl 6,80
V. Fl . 6,80

Lpkliseiii!
V,-Liter -Flasche.
3 Flaschen.

. . 0,40 -F. . 1.00 --«

Ich habe mein Angebot aus der letzten
Woche noch einmal wiederholt , um den wei¬
testen Kreisen die Möglichkeit zu geben, die

billigen Angebote auszunützen.

Hiermit SLZeu wir Llleo VsrwLnstteu
ui>6 kekLlluteo kür 6ie herrliche Teil¬
nahme unü vielen kraorspenüsu , iusde-
sonäers Herrn Kastor Lärms kür 6is trvst-
rsicbeo Vorts am 6rg .be unserer lieben
katscblaksnsn unssrn herrlichsten Dank.

Lrast I -aralll «8 » nä lLInckvr.

Kg
v » I»lL8« s «tI»Z.

kür 6is Lewsiss liebevoller Teilnahme
beim klinscdeiüsn unserer lieben Uuttsr,
aueb kür 6is vielen klumen - unü kranr-
sgenüsn,sowie kür 6is trostrsicben Worte
ües Herrn kkarrsrs klabsniebt sagen wir
allen nossrn berrliebstsn vank.

Im Hamen aller 4.ngebörigen
VVilI, «»1in LriiZsr n « S brn « .

Teiles ) «kaurpio » >aur !
! 8.18 Täglicb im sbonnsmeut 8.18 I

>Die ^oni  crur U- ien
Operette von Lrnst 8tslkan.

. s .so Kovntag, 4. Oktober , naebm . 3.SO >

Dar Lansi «der LSrÄetnr
karten von 75 Lt an.

! Oie erste Late wuü eingelöst werüsn . !

IviilLeaOksrle » nur an 6sr Kasse rum ^
kreise von 16 Nk ., 2l Nk ., 27 Nk . n 32 Icklr.
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